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Bereits 13 Tote in Lemberg. 


5 weitere Berionen ihren Verletzungen erlegen. — Die Toten unter Aus schluß 
deer Deffentlichteit beigeſetzt. — Die Arbeiterorganiſatſonen beraten. 


Die Zahl der Todesopfer der blutigen Vorfälle in 
Lemberg vom Donnerstag, die bereits am erſten Tage 
amtlicherſeits mit 8 angegeben wurde, hat ſich, wie zu 
erwarten war, erhöht, indem bis geſtern früh fünf weitere 
Perſonen ihren Verletzungen im Krankenhaus erlagen. 
Somit betrug die Zahl der Toten in den geſtrigen Mor⸗ 
geuſtunden bereits 13, wobei noch eine größere Zahl 
Schwerverletzter im Krankenhaus darniederliegt. 

Um weitere Kundgebungen zu vermeiden, wurden die 

Todesopfer der Donnerstagvorfälle geſtern in den frühen 
Morgenſtunden in Lemberg unter gänzlichem Ausſchluß 
der Oeſſentlichkeit in aller Stille beerdigt. Nur die Fa ⸗ 
milienangehörigen und ein Geiſtlicher nahmen an der 
Beerdigung teil. . r 

Auch der geftrige Tag verlief in Lemberg ruhig. Ver: 

fürkte Polizeipatrouillen durchziehen die Straßen der 


Stadt und ſorgen für die Aufrechterhaltung von Ruhe 


und Ordnung. Vorgeſtern abend waren jedoch Verſuche, 
Nundgebungen zu veranſtalten, zu verzeichnen. Verſchie⸗ 
dene Menſchengruppen zogen aus den Vororten in das 
Stadtinnere. Die Polizei griff aber ſofort ein, indem 
Laſtkraftwagen mit Polizeibeamten durch die Straßen 
uhren und alle ihr verdächtig erſcheinenden Perſonen 
zitnahmen. Die Nacht verlief in der Stadt dann ruhig. 


Beſchlagnahmte Berichte 
über die Vorfälle. 


Die bisher veröffentlichten Berichte über die Lem⸗ 
berger Vorfälle vom Donnerstag ſtammen ausſchließlich 
aus amtlicher bzw. halbamtlicher Quelle. Der ſoziali⸗ 
Wijhe „Robotnil“ veröffentlichte geſtern einen Eigen⸗ 

bericht ſeines Lemberger Korreſpondenten, doch griff die 
Fentſurſtelle ſofort ein und beſchlagnahmte den ganzen 
Bericht. Das genannte Blatt mußte daher in zweiter 
Auflage erſcheinen und ſich auf die Wiedergabe der Nach⸗ 
richten anderer Blätter beſchränken. 


Proteſte der Arbeiterorganiſationen. 


Nach Bekanntwerden der ſchweren Vorfälle in Lem- 
berg trat jojort das Zentralkomitee der PPS zu einer 
Sitzung zuſammen. Es wurde ein ſcharſer Proteſt gegen 
das Vorgehen der Behörde beſchloſſen ſowie verſchiedene 
Maßnahmen organiſatoriſcher Natur getroſſen. Die vom 
Zentralkomitee gefaßten Entſchließungen verſielen jedoch 
im „Robotnik“ der Beſchlagnahme. 

Heute treten in Warſchau die Spitzenorganiſationen 
jaft aller Arbeiterverbände zuſammen, um zu den in 
Tſchenſtochau, Krakau und Lemberg ſtattgeſundenen blu- 
tigen Ereigniſſen, bei welchen jo viele Arbeiter ihr Leben 
'inbüßten, Stellung zu nehmen. 

Auch die Gruppe der ſogenannten Arbeiterabgeord⸗ 

neten des Sejm foll zu den Ereigniſſen Stellung nehmen 
und die beſchleunigte Einberufung der außerordentlichen 
Seſſion des Sejm verlangen. 


Die Liga für Menſchenrechte. 

Im Zuſammenhang mit den Vorfällen in Lemberg 
am Donnerstag begab ſich am Freitag eine Delegation 
der Polniſchen Liga für Menſchenrechte zum Lemberger 
Wojewoden und unterbreitete dieſem ihre Anſicht über 


die Vorfälle. 


Was über die Vorfälle berichtet werd. 

Die bisher über die Donnersagvorfälle in Lemberg 
bekanntgegebenen Berichte der halbamtlichen Agenturen 
„Pat“ und „Iſkra“ ſchilderten die Vorfälle in der Weiſe, 


Faß vor allem „umſtürzleriſche“ oder „dunkle“ Elemente 


es zu den Vorfällen getrieben haben. Der geſtrige in 
zweiter Auflage nach der Konfiskation erſchienene „Ro⸗ 
votnik“ befaßt ſich mit dieſer Art? „Berichterſtattung“ und 
weiſt auf verſchiedene Widerſprüche dieſer Berichte hin. 

Das Regierungsblatt „Kurjer Poranny” ſchildert die 
Vorfälle folgendermaßen: „Auf dem Halicki⸗Platz und in 
der Legjnonow⸗Straße kam es zu einem regelrechten Po- 
grom auf Läden: Schaufenſterſcheiben wurden zertrüm⸗ 
mert und Waren geraubt, das Reiſebüro „Orbis“ wurde 
demoliert, ebenſo die Kaffeehäuſer „Wiedenfka“ und „De 


Oplala pocztowa uiszczona ryczałtem. 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Vol ksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Ia Paix“ ſowie viele andere Geſchäfte. Trotz entſchiedenen 
Auftretens der Polizei drang die Menge nach der Ka:! 
mierzowſkaſtraße durch. In der Kazimierzowſka⸗ un 
Grojeckaſtraße wurden von der Menge Strakenbai 
wagen und Laternen umgeworfen, die elektriſche Leitn 
zerſtört und die geſchloſſenen Läden demoliert. Auch: 
zahlreichen Privatwohnungen im Parterre, im erſten u 
ſogar im zweiten Stock wurden die Fenſterſcheiben ein 
worfen. In der Stadt herrſchte Panik. Die Men ch 
verbargen ſich in den Häuſern. Am Abend erſchienen 
den Straßen der Stadt Militärpatrouillen.“ 

Der Korreſpondent der „Gazeta Polſka“ erfia: 
daß es vier Zuſammenſtöße gegeben, bei welch 
die Polizei geſchoſſen habe, und zwar: 1. in der Piekar 
ſtraße neben der Zulinſkiego, 2. in der Akademiekaſtra“ 
5. auf dem Halieki⸗Platz und 4. vor der Polizeikaſerne 
der Kazimierzowſka. 


der Marſch auf Addis Abeba begonnen. 


Auch an der Südfront militäriſcher Erfolg der Italiener. 


London, 18. April. Wie die Kriegsberichterſtatter 
aus Abeſſinien melden, machen die italieniſchen Abteilun⸗ 
gen an der Nordfront weitere Fortſchritte. Wie Reuter 
erklärt, ſchliaßt ſich die italieniſche Zange um Addis Abeba 
immer mehr. Die Vorhuten der Erythräa⸗Armoe mar- 
ſchieren auf der Straße von Deſſie in Richtung von Addis 
Abeba, wobei fie auf keinerlei Widerſtand von abeſſtni⸗ 
ſcher Seite ſtoßen. . 

Auf dem Abſchnitt am Tana⸗See beginnen ſich 
dis italieniſchen Abteilungen nach der Beſetzung des weſt⸗ 
lichen Ufers des Sees in ſüdlicher Richtung am Seeufer 
entlang fortzubewegen. In Kürze werden ſich die Italie⸗ 
ner auch auf dem rechten Nil⸗Ufer befinden, nachdem fie 
das linke Ufer ſchon vor einiger Zeit beſetzt haben. 

Die Stadt Magdala, ein wichtiger Handels⸗ und 
Verkehrspunkt, iſt von italieniſchen Truppen vollkommen 
eingeſchloſſen, ſo daß mit der Beſetzung dieſes Ortes jeden 
Augenblick gerechnet werden kann. 

Italieniſchen Meldungen zufolge hat die italieniſche 
Armee auch an der Südfront einen großen Erfolg davon: 
getragen. Und zwar ſei es dem General Graziani gelun⸗ 
gen, den rechten Flügel der abeſſiniſchen Armee, die Har⸗ 
rar verteidigt, zu durchbrechen. Es habe hier ein erbit⸗ 
terter Kampf ſtattgefunden, bei welchem die Abeſſinier 
über 1000 Tote verloren hätten; auch die italieniſchen 
Verluſte ſeien beträchtlich. Der Kampf habe drei Tage 
gedauert. Durch den Erfolg der Italiener iſt die Armee 
des abeſſiniſchen Generals Naſibu bedroht, die nun leicht 
von den Italienern umzingelt werden kann. 


Addis Abeba in Erwartung der Jtaliener 


In Addis Abeba gehen Gerüchte um, daß ſich die 
abeſſiniſche Regierung mit der Abſicht trage, die Haupt⸗ 
ſtadt zu verlaſſen. 


Die Geſandtſchaften in Addis Abeba, die nicht wie 


die engliſche einen eigenen militäriſchen Schutz haben,“ 
kamen für die Nachtzeit von der ſtädtiſchen Polizei zu 
Doppelpoſten geſtellt. Die Straße von Deſſie nach % 
dis Abeba, die die italieniſchen Truppen zum Bortar 
benutzen, verläuft in der Stadt zuerſt im Geſandtſchaf 
viertel. Sie ſtößt zuerſt auf die engliſche Geſandtſchg 
führt dann kurz an der belgiſchen Geſandtſchaft und 
etwa 400 Metern Entfernung an die deutſche Geſandſch 
ins Stadtinnere hin. Im Falle eines Einrückens d 
Italiener in Addis Abeba müßten fie zuerſt ins Geſan 
ſchaftsviertel einrücken. ; 


Abeſſinſen verzweifelt. 


Addis Abeba, 18. April. In Addis Ab 
hofft man immer noch auf Hilfe von Genf und Engla 
Ohne Hilfe von außen ift Abeſſinien kaum noch in d 
Lage den italieniſchen militäriſchen Mitteln ſtandzuha 
ten. Die Nervoſität, die durch die Beſetzung von Def! 
entſtanden ijt, wird durch die italieniſche Fliegerbeſu 
über Addis Abeba noch erhöht. 


Bor der Natsſitzung am Moniae 
Paul⸗Boncour vertritt Frankreich allein. 


Paris, 18. April. In amtlichen franzöſiſchen Mı 
ſen erklärt man am Sonnabend, das Staatsminiſt 
Paul⸗Boncour am Montag in Genf Frankreich alle 
vertreten werde. Außenminiſter Flandin werde nur dar 
nach Genf reiſen, wenn dort wichtige Aenderungen in d 
politiſchen Stimmung eintreten follten, ö 


In gut unterrichteten franzöſiſchen politiſchen Rre: 
fen glaubt man zu wiſſen, daß Italien feinen Sitz in. 
Völkerbundrat am Montag einnehmen werde und das der 
italieniſche Vertreter Baron Aloiſi die Gelegenheit ergrei⸗ 
jen werde, um den Standpunkt feiner Regierung dazu 
ſtellen. Şi E EIT ANP: SES. ait 


* 
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Einheitsfront der Arbeiterſchat in Spanien. 


Die Regierung löſte Faſchiſtenbünde auf. 


Madrid, 19. April. Im Organ „Claridad“ 
der Sozlaliſtenſührer Largo Caballero fejt, 
die Vereinigung der kommuniſtiſchen Arbeitergewerlſchaſ⸗ 
ten mit der ſozialiſtiſchen Generalmion der Arbeiter eine 
vollzogene Tatſache iſt. Largo Caballero richtet an die 
nationale Konföderation der Arbeiter, welche anarch⸗ 
ſtiſche Tendenzen verfolgt, den Appell, ſich mit den übri⸗ 
gen Arbeitergewerkſchaſten zu vereinigen. Die Fuſionie⸗ 
rung der geſamten Arbeitergewerkſchaſten würde nach 
Anſicht des Sozialiſtenſührers die Bildung einer über 


ſtellt 


5 Millionen Mitglieder zählenden marxiſticch ſundiraliſti | 


daß 


ſchen Partei geſtatten, welche vollkommener Herr Spa 
mens wäre. Der Aufruf Largo Caballeros ſchließt mi‘ 
den Worten: ; 2 
„Genoſſen! Die Stunde der Machtübernahme durch 
die ſpaniſche enge hat geſchlagen. Wir müſſen 
einig ſein, um dieſen günſtigen Augenblick nicht u 

verſtreichen zu laſſenl u > ee i 


Die Regierung t ſämtlich iſtiſche Organa 
tionen Wee! In e auch 
bie gemeldeten zahlreichen Verhaftungen. | 
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„der größte Lum 
Dr. Günzel in der Rolle des Denunzianten. 


Leute, die befürchten, daß ſie von der Mitwelt ein⸗ 
ſach vergeſſen werden können, verlegen ſich manchmal auf 
das Schreien, um su zeigen, daß fie noch da ſind. Der 
Propagandaſchreier der ſogen. Jungdeutſchen Partei und 
politiſches Grünhorn erſter Klaſſe, Dr. W. Günzel, hat 
wieder auf ganz lumpige Art beweiſen wollen, daß er 
immer noch da ijt, Er wurde zum Denunzianten. 

In feinem „Völkiſchen Anzeiger“ läßt Günzel unter 
dem Titel „Die Kommune“ ein Jammergeſchrei gegen 
Nadikaliſierung der Arbeitermaſſen in Polen los, von der 
beſonders die deutſchen Arbeiter bedroht ſeien. Zuerſt 
ſtellt er den Einfluß der Ponjen Führung auf bie 
Arbeitermaſſen in Abrede und jammert dann vor Angſt, 
daß von ſozialiſtiſchen Arbeitern in ihrem Kampf gegen 
den Faſchismus, „Kundgebungen eines deutſchen Lebens⸗ 
willens auf der Grundlage der nationalſozialiſtiſch en 
Weltanschauung geſtört und unter Umſtänden geſprengt 
werden“ könnten. Deshalb müſſe er auf die „Gefährlich⸗ 
keit“ der Aeußerungen und Reden der Genoſſen Kowell 
und Zerbe hinweiſen. Und da an allem „Unheil“ bie 
Kommuniſten ſchuld fein jollen, werden die deutſchen So 
zialiſten einfach zu Kommuniſten gemacht, die womöglich 
gleich dem Staatsanwalt ausgeliefert oder einfach er⸗ 
ſchoſſen werden müßten! 

Ein altes deutſches Sprichwort lautet: „Der größte 
Lump im ganzen Land, das iſt und bleibt der Denun⸗ 
ziant“. Das werden ſich die deutſchen Arbeiter wohl 
merken. Sie vermögen Lumpen von anſtändigen Leuten 
ganz gut zu unterſcheiden. Sie brauchen zu den Tot⸗ 
ſchlägermethoden der Jungdeutſchen nicht zu greifen, um 
Verſammlungen zu ſtören oder zu ſprengen. Dazu fa- 
ben die Günzelleute das Patent und die beſte Eignung 
Dieſe Sprengungs⸗ und Totſchlägermethoden haben ſa 
die Nazideutſchen zur „Erweckung“ der Volksgemeinſchaft 
gepachtet. 

Aber ihr Jammerlappen ſolltet nicht mit Denunzie⸗ 
rungen anfangen und eure Rowdypartei mit dem Staats⸗ 
anwalt zu retten ſuchen. Ihr werdet euch ja ſelber tot⸗ 
ſchreien und totſchlagen im Eifer eurer „Volkserweckung“. 
Die deutſchen Arbeiter aber verbitten ſich ganz gehörig, 
von Denunziantenlumpen auch nur angeſprochen zu 
werden! 


— 


Weitere Verhaftungen von geheimen 
Nazis in Oberſchleſien. 


Auf Anordnung der Kattowitzer Staatsanwaltſchaft 
wurden weitere 30 Perſonen verhaftet, denen Zugehörig⸗ 
keit zu der illegalen „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterbewegung! zu Laſt gelegt wird. Zuſammen find 
ſomit im Zuſammenhang mit dieſer Aktion bereits 130 
Perfſonen verhaftet worden. 


Ein amerilaniſcher Völkerbund. 


Unter den zuſtimmenden Antworten der amerikanf⸗ 
hen Staatsführer auf die Einberufung einer amerikani- 
ſchen Konferenz nach Buenos⸗Aires hat Präſident Roo⸗ 
ſevelt einen Vorſchlag gefunden, der weit über die bishe⸗ 
rige Zuſammenarbeit zwiſchen den amerikaniſchen Regie⸗ 
rungen hinausgeht. Columbia, die Dominikaniſche Re⸗ 
publik und Guatemala ſchlagen die Gründung eines ame⸗ 
rikaniſchen Völkerbundes vor, der ſowohl den Frieden auf 
dem amerikaniſchen Kontinent ſichern, als Hand in Hand 
mi: anderen Organiſationen arbeiten ſoll, die ähnliche 
Ziele verfolgen. Präſident Ubico von Guatemala ſchläg: 
vor, daß die neue Formation Vereinigung der amerikani⸗ 
ſchen Nationen heißen ſoll und daß ihre Mitglieder ver⸗ 
pflichtet ſein ſollen, jeden von einer außeramerikaniſchen 
Macht angegriffenen Staat zu unterſtützen. Gleichzeitig 
regt er die Schaffung eines interamerikaniſchen Gerichts⸗ 
hofes nach dem Muſter des Haager Gerichts an. Präſi⸗ 
dent Lopez von Columbia hofft, daß die neue Inſtitution 
nit dem Genfer Völkerbund zuſammenarbeiten werde. 


Schneeſtürme in Weſideutſchland. 
Mehrere Todesopfer. — Großer Sachſchaden. 


In Südbayern und Weſtdeutſchland, beſonders im 
Mittelrhein⸗Gebiet und der Eifel, find ſtarke Schnee⸗ 
ſtürme niedergegangen. Das Schneetreiben war im 
Rheinland mit einem orkanartigen Sturm verbunden, in 
einem Ausmaß, wie man es ſeit Jahrzehnten nicht mehr 
verzeichnet hat. Der Sachſchaden ift groß und im Mit⸗ 
telrheingebiet find große Störungen im geſamten Verkehr 
zu bergeichnen. 

Im Schwarzwald wurde eine Ausflüglergruppe eng⸗ 
liſcher Schüler vom Sturm überraſcht, wobei 5 Schüler 
ums Leben kamen. In Dortmund ſtürzte die Maſchinen⸗ 
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Neuer Naſſenprozeß gegen Sozialiſten. 


„Illegale Einheitsfrom“ aus Zeitz vor dem Sondergericht. 


halle einer Fabrik ein, wobei drei Arbeiter ſchmer verleßt 


wurden. In Oberbayern wurde ein Vater und deſſen Toi 
ter von einer Lawine mitgeriſſen. Der Vater tonnie ge- 
rettet werden, während die Tochter den Tod fand, 
verſchiedenen Orten wurden mehrere Grad Fro 
notiert. Die Eiſenbahnzüge ſchleppten fih durch mett: 
ohen Schnee. Mehrere Städte waren von der Welt 
gänzlich abgeschnitten. Telephon⸗ und Telegraphenlei⸗ 
tungen wurden zerſtört. Viele Bäume murden entwur⸗ 


alt, Sei den itchenachfiehenen Obſtbäumen froren dit | 


Der berühmte Wuppertaler Prozeß, in dem 600 An⸗ 
gellagte verurteilt wurden, weil ſie verſucht haben, ſich 
gewerkſchaftlich zu organiſieren, findet jetzt ſeine Fort⸗ 
ſetzung in dem in Magdeburg begonnenen Prozeß gegen 
140 Arbeiter und Arbeiterinnen aus Zeitz (Mitteldeutſch⸗ 
land). 


In der weiteren Umgebung von Zeitz hat die neben 
Eſſen wichtigſte Rüſtungsinduſtrie ihren Standort. Eben⸗ 
jo wie im Wuppertaler Prozeß liegt hier eine der ſyſle⸗ 
matiſchen Säuberungsaltionen der Rüſtungsbetriebe von 
mi werlüſſigen Elementen vor. Das Neuartige an dem 

Prozeß gegen die Zeitzer Arbeiter liegt darin, daß es der 
erſte Prozeß in Deutſchland gegen die ſich bildende Ein⸗ 
heitsfront iſt. Auf der Anklagebank ſitzen bekannte So⸗ 
Laldemokraten, Kommuniſten und SAP⸗Funktionäre. 
Tor Hauptangeklagte, Dr. Rudolf Agricola, gehört der 

SAP (Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ Partei) an. Von den pene 
ai Angeklagten find hervorzuheben: Emil Wrede, So⸗ 
zialdemokrat, leitender Funktionär der Angeſtelltenge⸗ 
werkſchaft; Erich Wagenbrett, Kommuniſt, bis 1933 Lei⸗ 
ter der legalen KPD⸗Organiſation; Erich Hildebrand, 
EAP; Kurt Haubenreißer, CPD, Führer des Reichs⸗ 
banners; und ſo folgen Kommuniſten, Sozialdemokraten 
und SAP⸗Leute, 140 an der Zahl. Unter den Ange- 
Magten befindet ſich ein 64jähriger tſchechoſlowakiſcher 

Staatsangehöriger, Krauſe, und ſeine 70jährige Frau: 
ſelbſt deren 10jährigen Enkel hat man interniert. 


Im April vorigen Jahres kam ein Sonderkommando 
der Geſtapo aus Berlin und Halle unter der Führung des 
Kommiſſars Dr. Franke aus Chemnitz nach Zeitz, um die⸗ 
ſen alten Hauptort der mitteldeutſchen Arbeiterbewegung 
zu „ſäubern“. Hunderte Männer und Frauen wurden 
wahllos aus ihren Wohnungen geholt und fürchterlich 
mißhandelt. Von den vielen hunderten Verhafteten hat 
nian jetzt 140 Arbeiterfunktionäre ausgewählt, um ſie we⸗ 
gen „Hochverrats“ anzuklagen. Die Anklage wirft ihnen 
vor, „in illegaler Einheitsfront gemeinſame Hilfe für die 


Opfer des Terrors organiſiert zu haben“, worin der Tat⸗ 


beſtand des „Hochverrats“ gelegen ſein fot. 

Der Prozeß findet vor dem 5. Strafſenat des Berlie 
ner Kammergerichts (Provinzſenat) ſtatt. Bemerkens⸗ 
wert ijt, daß zum Vorſitzenden des Gerichts Senatspräſi⸗ 
dent Räck beſtimmt wurde, der ſich durch beſonders harte 
Urteile einen Namen gemacht hat und in der Zeitzer illes 
galen Zeitung „Die Kommune“ heftig angegriffen wurde, 
Da dieſe Zeitung eines der Hauptbeweisſtücke für die An⸗ 


klage iſt, liegt hier ein Fall vor, wo jemand in eigenen 


Sache zum Richter werden ſoll. 

Schon in der Vorunterſuchung hat ſich gezeigt, 
die Angeklagten wahre Helden des deutſchen Freiheits⸗ 
kampfes ſind. Zeitz war durch ſein linkes Stadtparlament 
vorbildlich in ſeinen kommunalen Einrichtungen und in 
jeiner Sozialpolitik. Das Kinderheim, in dem früher er- 
holungsbedürſtige Kinder untergebracht waren, ift heute 
eine Fliegerſchule geworden. Noch die Wahl vom 5. März 

1953, bei der die SPD⸗Liſte von dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Paul Hertz geführt wurde, brachte einen 
weiteren linken Stimmenzuwachs. Gegen dieſes Zentrum 
ber beiten Traditionen der deutſchen Arbeiterſchaft richtet 
ſich der beſondere Haß der Nationalſozialiſten. Dr. Agri⸗ 
cola befam die ganze Wut der Göringſchen Feldpolizei en 
ſpüren. Er wurde ſo mißhandelt, daß er ſich nicht mehr 
bewegen konnte. Entlaſſene Arbeiter erzählen, daß es 
auf alle Verhafteten einen tiefen Eindruck gemacht habe, 
wie Dr. Agricola, der körperlich ſchwache Intellektuelle, 
trotzdem er fo furchtbar mißhandelt wurde, ftandhaft 
blieb, keine Ausſagen machte und ſeinen Mitgefangenen 
zuredete, niemanden zu verraten. 

Wie bei den früheren Prozeſſen werden die Gerichts⸗ 
verhandlungen gegen die Zeitzer Angeklagten hinter berz 


ſchloſſenen Türen ſtattſinden. Man fürchtet die zerſetzende 


Wirkung ſolcher Prozeſſe, da das mutige Auftreten der 
Angeklagte vor Gericht auf die Bevölkerung einen tiefen 
Eindruck macht. Außerdem fürchtet man durch ein, 
öffentliche Prozeßführung das Belanntwerden der furcht⸗ 
baren Geſtapo⸗Methoden. 4 


— 


Die Auswirkungen der Sanktionen. 


Italien bezahlt Nuſſolinis Kriegsabenteuer außerſt ſchwer. 


Wie aus einem Bericht des Völlerbundsſekretariats 
über die Sanktionen gegen Italien hewor⸗ 
geht, haben die Umſätze zwiſchen Italien und feinen Ros 
lonien einerſeits England und Frankreich andererſeits 
im Januar 1936 im Verhältnis zu Dezember 1934 in⸗ 
folge der Sanktionen folgende Schrumpfung aufzu⸗ 
weiſen: 

l Die Ausfuhr von Italien leinſchließlich Kolonien) 
nach Großbritannien betrug im Januar 1936 70 000, im 
Dezember 1934 dagegen 1 180 000 Goldollar. Ita jens 
Ausfuhr nach Frankreich verringerte ſich im Januar 1936 
muf 159 000 Golddollar gegen 1 940 000 Golddollar im 
Dezember 1934. Die Einfuhr nach Italien leinſchließlich 
ee aus Großbritannien betrug im 1938 

155 000 Golddollar, im Dezember 1934 dagegen 2 084000 
Golddollar. Frankreichs Einſuhr nach Italien verringerte 
ſich im Januar 1936 auf 735 000 Golddollar gegen 
2 324 000 Golddollar im Dezember 1934. Insbeſondere 
die Zahlen über den Rückgang der italieniſchen Ausfuhr 
zeigen, daß die Sanktionen keinesfalls fo wirkungslos 
ſind, wie man es von italieniſcher Seite darſtellt, daß 
ihnen vielmehr auf die Dauer ein recht beträchtlicher 
Effekt zukommen kann. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt: Troß 
der Energie, die Muſſolini nach den kürzlichen Erfolgen 
entwickelte, iſt die Stellung Italiens ſchwach und insbe⸗ 
fondere feine wirtſchaftliche Poſition wird 


Aus Welt und Leben. 


11 Tote bei Agram. 


Belgrad, 19. April. Die Zahl der Toten infolge 
der Bauernunruhen in der Gegend von Agram beträgt 
nach den letzten 1 11. 


Nord in der Hypnoſe. 


In einer ungariſchen Provinzſtadt kam es während 
der Darbietungen eines Hypnotiſeurs auf der Bühne 
eines Kabaretts zu einem tragiſchen Zwiſchenfall. Der 
Dypnotiſeur rief wie üblich jemand aus dem Publikum 
auf die Bühne. Es meldete ſich ein gewiſſer Szany. Er 
wurde hypnotisiert und es wurde ihm ſuggeriert, daß ein 
Nebenbuhler ſich auf der Bühne befinde. Szany begann 
in der Trance furchtbar aufgeregt zu werden, ſprang auf, 
bedrohte einen imaginären Feind und das Publikum raſte 
äber die gelungene Vorführung. Da rief der Hypnoti⸗ 
jene: „2 Achtung, Szany, der Mann will ich auf dich ſtür⸗ 
zen!“ Szany wandte ſich nach der Stimme um, riß 
plötzlich ein Meſſer aus der Taſche und ſtürzte fih auf 


den Hypngtiſeur⸗ Das Publizum alaubie, daß es ſich um l 
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ſtetig ſchwächer. Die Sanktionen haben allen 
hart betroffen und müſſen fortgeſetzt werden, ſolange die 
Feindſeligkeiten nicht eingeſtellt werden. „News Chro- 
nicle“ ſchreibt: Jeder Tag iſt ein Beweis dafür, welch ein 
tragiſcher Fehler begangen wurde, als die Beratungen 
über draſtiſchere Sanktionen verſchoben wurden. Der 
Völkerbund kann, wenn er ohne Zögern handelt, immer 
noch beweiſen, daß ſich ein Angriff nicht lohnt. 

Das holländiſche „Het Volk“ veröffentlicht die Dar⸗ 
legungen des aus Rom ausgewieſenen „Daily Herald”: 
Korreſpondenten Giovanni Giglio über die Verhältniſſe 
in Italien: „Man beginnt ſchon Rechenſchaft von der 
Tatſache zu geben, daß Muſſolini den Krieg begann, um 
die Gedanken der Menſchen von den ſtets ſchlechter wer⸗ 
denden ökonomiſchen Zuſtänden abzulenken. Die Preiſe 
der Lebensmittel ſind ſo ſtark geſtiegen, daß nur die 
Reichen und gut Beſoldeten halbwegs beſtehen können. 
Augenblicklich ſind die Koſten für den Lebensunterhalt 
deppelt jo hoch wie vor einigen Monaten. Selbſt jene, 
die zuerſt dem Krieg zuſtimmten als einem Mittel zu 
einem Ziel, erkennen nunmehr, daß Italien in ſchwer be⸗ 
zahlen muß und noch ſange wird ſchwer bezahlen müſſen 
und daß das Ganze ein wertloſes Abenteuer iſt, bei dem 
nichts gewonnen werden kann. Selbſt wenn das ganze 
Abeſſinien erobert werden ſollte, fo fagen fie: woher folte 
wohl das Geld zu nehmen fein, um die Brunnen des abeſ⸗ 
ſiniſchen Reichtums zum Fließen zu bringen??? 
FFF TTT 
eine geſtellte Szene handle und klatſchte ſtürmiſch Beifall; 
während der Hypnotiſeur zu Boden fiel. Erſt als dieſer 
nicht wieder aufſtand, ſtürmte man die Bühne und ſtellte 
feit, daß der Stich ihn ins Herz getroffen hatte. Szany 
wurde von einem herbeigerufenen Arzt aufgeweckt und 
konnte ſich tatſächlich an nichts erinnern. 


Der Photoapparat in der Brille. 

Die amerikaniſche Polizei hat vor 
Spion verhaftet, in deſſen Beſitz ſich ein 
befand, der vermutlich nicht ſeines gleichen auf der Mel: 
hat und als Wunder der Phototech chnik anzuſprechen iſt. 
Der winzig kleine Apparat befand ſich in der — Brille, 
die der Spion trug. der Apparat war in den wenige 
Millimeter dicken Schildpattbügel der Brille montiert, 
die Linſe war knapp fo groß wie ein Stecknadelkopf, und 
in der Färbung des Schildpatts überhaupt nicht zu be⸗ 
merken. Die Auslöſevoͤrrichtung befand fih am Rande 
des rechten Brillenglaſes. Um zu photographieren, 
brauchte der Mann nur ſeine Brille ſcheinbar zurechtzu⸗ 
rücken. Die Filme hatten eine Breite von einem Mili- 
meter, die Aufnahmen konnten nur durch eine ſehr groß 
Lupe erlannt werden, waren aber. jo ſcharf, daß ſich eine 
beliebige Vergrößerung von ihnen herſtellen ließ. 


kurzem eineit 
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Kommuniſtiſche Zentrale in Lodz ausgehoben. 


l Geheimdruckerei und Organiſation der Nolen Hilfe aufgedeckt. 
K 20 Perſonen verhaftet. 


Die Lodzer Unterſuchungspolizei hat nach längeren 
Beobachtungen eine kommuniſtiſche Geheimdruckerei aus⸗ 
ſindig gemacht und die geſamte Einrichtung derſelben 
ſowie zahlreiche bereits gedruckte Flugblätter beſch'ag⸗ 
ahmt. Außerdem wurde die Zentralverteilungsſtelle der 
MORR (Internationale Rote Hilfe) ausgehoben. 


| 
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Fugblätter von hier aus in großer Zahl in Umlauf pge- 
Es gelang der Polizei feſtzuſtellen, daß die kommuni⸗ 
iche Geheimdruckerei in der Wohnung eines gewiſſen 
eine Olsztajn, Jakuba 6, eingerichtet wurde. Die 
Bruderei war getarnt. Die Wohnung des Olsztajn be 
geht aus Zimmer und Küche und befindet fih im Par- 
re. In der Küche war am Fenſter eine Strickmaſchine 
gebracht, um einerſeits den Anſchein zu erwecken, daß 
sztajn ſich mit irgendetwas beſchäftige, und anderer⸗ 
is, um das Geräuſch der Druckmaſchine durch Inbetrieb 
a der Strickmaſchine zu übertönen. Die Dru s- 
Ine ſelbſt, eine Boſton⸗Maſchine, befand fid im Keller 
Keller fand die Polizei gegen 700 Kilo bereits her- 
enter Flugblätter, die ſich mit den Ereigniſſen in 
Milan und Lemberg befaßten und, wie aus ihrem Sn: 


Ai hervorgeht, für verſchiedene Städte Polens beſtimmt | zogen wurden. 


Neue Ollupationsſtreils. 


In der Fabrik von Kagan und Baſiewicz, Sienkie⸗ 
Hiezaſtraße 61, find die Arbeiter in den Streik getreten, 
weil von den Firmenleitung der Lohnvertrag nicht singe- 
Alten wurde und außerdem die Löhne gekürzt wurden. 
De Arbeiter halten die Fabrik beſetzt. Von dem on- 
dun wurde der Arbeitsinſpektor in Kenntnis geſetzt. 
In der Seidenappretur und Färberei „Pierwsza“ 
KRuda⸗Pabjanicka ift es zwiſchen den Arbeitern und 
ser Fabrikdirektion zu einem Konflikt gekommen, weil 
liens der Tageslohn eines Arbeiters um 20 Groſchen 
klabgeſetzt wurde. Da ſich die Arbeiter mit dieſer Lohn 
Azung nicht einverſtanden erklärten, die Fabrikleitung 
den ihrer Maßnahme aber nicht zurücktreten wollte, leg- 
die Arbeiter in einer Anzahl von 400 Perſonen die 
beit nieder, wobei ſie in den Fabrikräumen verblieben. 
De Arbeiterverbände wurden von dem Konflikt in Kennt 
MS geſetzt. 

In der Weberei von Ejtingon, Dowborczybowſtraße 
86, dauert der gemeldete Streik der Weber auf den 
modernen Automatenſtühlen trotz im Gange befindlicher 
lerhandlungen an. Streitobjekt find hier die Tarifſätze. 
u der Firma Blauszyld, Cegielniana 40, konnte der 
gebrochene Okkupationsſtreik beigelegt werden, indem 
fer die Arbeiter ihre Forderung durchſetzten. 


. Neuer Okkupationsſtreik in Konſtantynom. 

In der Tücher⸗ Handweberei von Bernftein in Kon: 
Mnigmom kam es zu einem Konflikt wegen Nichteinhal⸗ 
Img des Lohnabkommens. Es ſind 30 Arbeiter in den 

teil getreten, wobei fie im Betriebe verblieben find. 


| Verwerfliche Methoden bei Mazur. 


Die Unternehmer der Weberei in der Legionow 13, 
die Brüder Mazur, verſuchen mit den verwerflichſten Mit⸗ 
eln die Einheit der ſeit 3 Wochen Streikenden zu unter⸗ 
laben. Sie kauften fih erſt drei, dann noch zwei Arbei⸗ 
ker und Arbeiterinnen, die Mißſtimmung unter die Strei⸗ 
lenden bringen ſollte. Als dies nicht gelang, ſchickten die 
A lernehmer ihren Meiſter Richard Rickart aus, ber ein- 
dune Arbeiter zur Aufnahme der Tätigkeit zu überreden 
lerſuchte und hierbei iogar zu den Familienangehörigen 
Ver Streilenden, die ſich bekanntlich im Betriebe aufhal- 
m, ing. Alles dies half jedoch nicht, denn die Streiken⸗ 
* en weiterhin geſchloſſen jür ihr Recht auf freie 
B 
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wurde, lehnten die Unternehmer die Anerkennung der 
Delegierten entſchieden ab, fo daß die Konferenz ergeb⸗ 
nislos abgebrochen wurde. Der Streik, der bereits ſechs 
Wochen andauert, geht ſomit weiter. 


Um ein Lohnabkommen in den Ziegeleien. 

Die Ziegeleiarbeiter des Lodzer Bezirks find bekannt 
lich mit der Forderung auf Abſchluß eines Sammelab⸗ 
lommens für dieſe Saiſon hervorgetreten, und da einige 
Ziegeleibeſitzer den Abſchluß des Abkommens ablehnten, 
traten die Arbeiter dieſer Ziegeleien in den Streik. In 
Sachen dieſes Konfliktes hat der Arbeitsinſpektor für 
Montag eine Konferenz angeſetzt. i 


Ein Poſtamt auf der Handwerlks⸗ 
ausstellung. 


Geſtern weilte in Lodz ein Vertreter des Poft- und 
Telegraphenminiſteriums und hielt mit der Direktion 
der in Vorbereitung ſtehenden Handwerksausſtellung eine 
Konferenz in Sachen der Errichtung eines ſpeziellen Poſt 
amtes während der Handwerksausſtellung ab, was zuge⸗ 
ſagt wurde. Es werden alſo auf der Ausſtellung alle 
Poſtangelegenheiten erledigt werden. Die Poſtſendungen 
werden mit einem ſpeziellen Propagandaſtempel der Aus 
ſlellung abgeſtempelt werden und die Briefmarken der 
hier aufgegebenen Sendungen werden für Sammler eine 
willkommene Gelegenheit zur Vergrößerung ihrer Samm⸗ 
lung ſein. 

Der Bau der Ausſtellungshallen und der Stände 
wird in der nächſten Woche beendet ſein, worauf ſofort 
mit Dekorationsarbeiten begonnen werden wird. 


Zu dem Nord in der Klonowaſtraße 
Der jugendliche Mörder ſtellt fih der Polizei. 


Wie berichtet, wurde in der Klonowa 17 vorgeſtern 
abend eine furchtbare Mordtat verübt, indem der 16jä- 
rige Czeſlaw Krajewski den 70jährigen Hausbeſitzer 
Alexander Dembſki mit einem Küchenmeſſer erſtach. Der 
Burſche hat die Bluttat verübt, weil Dembſki feine Ci- 
tern aus der Wohnung exmittieren wollte. Nach der 
Tat flüchtete der jugendliche Mörder, fand ſich aber in der 
Nacht in der elterlichen Wohnung ein und begab ſich dann 
zuſammen mit ſeiner Mutter aufs Polizeikommiſſariat. 
Er wurde in Haft genommen und den Gerichtsbehörden 
überwieſen. 


Unfall eines betrunkenen Fuhrmannes. 

Auf der Brzeziner Chauſſee fiel der Fuhrmann Roch 
Mikolajezyk, wohnhaft Wolna 27, der ftart betrunken 
war, ſo unglücklich von ſeinem Wagen, daß er einen Arm⸗ 
bruch ſowie mehrere Rippenbrüche davontrug. Der Ver⸗ 
unglückte wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Vom Säuſerwahn befallen. 

In ſeiner Wohnung in der Ceglana 22 wurde der 
28jährige Icek Ajzenbrand, ein notoriſcher Trinker, vom 
Säuferwahn befallen. Er begann zu toben und trant 
hierbei ein unbekanntes Gift aus. Die herbeigerufcre 
Rettungsbereitſchaft überführte ihn in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus. 

Von Meſſerſtechern überfallen. 

In der Lagiewnickaſtraße wurde der 48jährige Mi⸗ 
ial Borecki, wohnhaft Wawelſka 36, von drei Männern 
überfallen, die auf ihn mit Meſſern einſtachen. Borecki 
trug ſchwere Verletzungen davon und mußte von der Net: 
tungsbereitſchaft einem Krankenhauſe zugeführt werden. 
Die Meſſerhelden find geflüchtet. Es handelt ſich hierbei 
wahrſcheinlich um einen perſönlichen Racheakt, da Borecli 
jegliche Ausſagen über die Täter verweigert. 
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waren. Außerdem befand ſich im Keller noch eine größere 
Menge unbedruckten Papiers. Im Zimmer war der Setz⸗ 
kaſten untergebracht, der in eine Schlafbank eingelaſſen 
war. Im Setzkaſten befand ſich gegen 400 Klg. Schrift. 
Die geſamte Einrichtung der Druckerei wurde beſchlag⸗ 
nahmt. i 

Insgeſamt wurden 20 Perſonen verhaftet, und zwar: 
der 22jährige Jojne Olsztajn, Jakuba 6, in deſſen Woh⸗ 
nung die Geheimdruckerei eingerichtet war, der 24jährige 
Chaim Szerer, Polndniowa 6, der 21jährige Szoel Gel- 
man, Dworſka 11, der 18jährige Szlama Sztrosberg, 
Pomorſka 24, der 24jährige Jankiel Klajner, Pomorſka 
Nr. 24, die 26jährige Chaja Szyna, Andrzeja 39, der 
27jährige Alter Liberman, Pomorſka 5, der 20jährige 
Moszek Wajnsztok, die 18jährige Fajga Dajtelewajg, der 
20jährige Jankiel Tauber, Kilinſkiſtraße 14, die 20jäh⸗ 
rige Rajzla Herszkorn, 6. Sierpnia 42, die 22jährige 
Pola Zelcer, Jakuba 7, die 18jährige Frajda Cymerman 
aus Staszzow in Kleinpolen, der 25jährige Chaim 
Czarny, der 25jährige Bentel Skorkowſki, Marynarſkr 
Nr. 30, der 21jährige Jakob Dykat, 11. Liſtopada 2, der 
28jährige Jakob Fuks, Pilſudſkiſtraße 26, der 26jährige 
Majer Dutkiewicz, Okrzeji 16, der 18jährige Ojzer Stram 
czynſki, Gdanſka 8, und der 25jährige Rajter Herszel, 
Sienkiewieza 3. Alle genannten Perſonen wurden ins 
Unterſuchungsamt abgeführt, wo fie einem Verhör unter⸗ 


Ps 
Wahl des Delelierten ein. Nun glauben die Unterneh- 
mer durch Ankündigung, die Arbeit ſei in drei Tagen 
aufzunehmen, ſonſt wird das Arbeitsverhältnis gelöſt, die 
Streikenden zu ſchrecken. Aber auch dies wird nichts her- 
fen. Die Unternehmer ſollten fih ſchnellſtens jagen, daß 
fie dem vertraglichen Recht nachkommen müſſen, denn fv- 
lange dies nicht geſchieht, wird geſtreikt. 


| 
Kinder für die deulſche Schule anmelden 


Nach dem Beiſpiel früherer Jahre müſſen auch in die⸗ Bei der Anmeldung des Kindes in der Volksunter⸗ 
jem Jahre die ſchulpflichtig gewordenen deutſchen Kinder richtskommiſſion muß die entſprechende Begründung 
für die „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ an- für das Verlangen auf Zuteilung des Kindes zur bent- 
gemeldet werden. Schulpflichtig geworden ſind jetzt ſchen PR gegeben werden. Die richtige Begründung 

iſt: i deutſcher Nationalitä tz 
alle im Jahre 1929 geborenen Kinder. | ipade ijt beutfä, und darum 3 in bio 
Die Anmeldung der deutſchen Kinder in Lodz hat auf „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ geht! Die 
Grund einer Verordnung der Schulbehörde 


a Da dels dieſes Verlangens iſt außerorbent⸗ 
ich wichtig bei einer anderen nicht ſtichhaltigen oder 
im Laufe des Monats April falſchen Begründung das Kind einer polniſchen Schule 
alſo bis zum 30. April ſchriſtlich oder mündlich werktäg⸗ zugeteilt werden kann. 
lich von 8 bis 15 Uhr (Sonnabends bis 13 Uhr) in der 

Volksunterrichtskommiſſion (Komisja Powszechnego Nau⸗ 


Deutſche Eltern! Wenn wir auch an der „Volts⸗ 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ mancherlei ana: 
czania), Piramowiczſtraße 10, durch den Vater oder den 
rechtlichen Vormund zu erfolgen, wobei dem Beamten 


zuſetzen haben, jo bildet fie dennoch die Grundlage dent- 
ausdrücklich geſagt werden muß, daß das Kind 


jhen Schulweſens und nichts darf uns abhalten, unser 
für die deutſche Schule angemeldet 


Kind dennoch für dieſe Schulen anzumelden. Andern⸗ 
ſalls werden die Kinder zwangsweiſe rein polniſchen 
wird. Hierbei iſt auch die Nummer bzw. die Adreſſe der 
Schule anzugeben. 


Schulen zugeteilt. Die Pflicht eines jeden deutſchen Ba- 
Kinder der älteren Jahrgänge, die in 


Der Streik in den Gerbereien dauert an. 


Im Laufe des Donnerstag und Freitag fanden im 
Arbeitsinſpektorat Verhandlungen in Sachen der Beile- 
gung des Konflikts in den Gerbereien ſtatt, der bekannt⸗ 
lich darauf beruht, daß die Arbeiter den Abſchluß eines 
Sammelabkommens verlangen. Im Verlaufe der Ver⸗ 
handlungen einigte man ſich bereits über die Löhne und 
Arbeitsbedingungen, als aber dann von den Arbeiterver⸗ 
tretern die Frage der Arbeiterdelegierten angeſchnitten 


Kind für die deutſche Schule anzumelden. Denn das 
die „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ unter⸗ Soll das Kind eine private Schule beſuchen odet gu 


ters und einer jeden deutſchen Mutter ift es daher, das 
deutſche Kind gehört in die deutſche Schule! Verſäu zit 
den früheren Jahren aus verſchiedenen Gründen nicht in | daher den Termin der Anme dung nicht! 
gebracht werden konnten, können jetzt ebenfalls wieder | Paufe unterrichtet werden, jo muß die Volksſchulkommiſ⸗ 
für die deutſche Schule angemeldet werden. | Ron hiervon ebenfalls jrichtigt werden. 


Sr, 107 (Bemat) 
Staniewili-Zirkus. 


Eine Abteilung des allbekannten Staniewfki⸗Zirkus 
hat in Lodz an der Ecke der Kilinſki⸗ und Trauguttaſtraße 
ihr großes Zelt aufgeſchlagen und die zirkusfreudigen 
a Alt und Jung, haben wieder einmal ihren Wunſch 
erfüllt. 

Das Programm, das geboten wird, ift recht rehe! 
tig und gut. Alle Programmnummern können auch ein⸗ 
zeln für ſich beſtehen, d. h. kein Auftritt braucht ſich in den 
allgemeinen Rahmen verſtecken. Die gut geſchulten Papa⸗ 
geis, die den Programmauftakt gaben, boten ein liebliches 
Bild, nicht nur wegen ſeiner Farbenfindigkeit, ſondern 
auch wegen der Emſigkeit der Vögel. Noch eine viel ſchö⸗ 
nere Leiſtung vollführten ſpäter zwei Seelöwen, die þer- 
vorragend im Jonglieren waren. Und wenn wir ſchon 
einmal bei den Tieren ſind, ſo ſind die herrlichen Pferde 
nicht zu vergeſſen, die ſchöne Dreſſur zeigten. Die Akro⸗ 
baten Urbanis wieſen ſich mit guten Leiſtungen auf, be⸗ 
ſonders hervorzuſtreichen find die drei Mironescu, von 
hoher turneriſcher Klaſſe und ſehr gefälligen Vorführun⸗ 
gen. Die Illuſioniſtin Kasfikis brachte wieder ganz was 
Beſonderes, eine Attraktion jagte die andere und das Pu⸗ 
blikum kam aus dem Erſtaunen nicht heraus und die rät⸗ 
ſelhaften Vorführungen blieben für die Zuſchauer unge⸗ 
löſt — oder man glaubt an Wunder. Und die Humoriſten 
Tribo und Smiles, eine zweite Auflage von Flip und 
Flap, gaben fi fo „diſtingiert“ und ſympathiſch zugleich, 
daß man ihre hohe Klaſſe ſofort bemerkte. 

Das Programm iſt, wie geſagt, durchweg gut und das 
it Empfehlung genug für den Beſuch des Staniewfki⸗ 
Zirkus, der nur für kurze Zeit nach Lodz kam. 


— 


Drei Kommuniſten verurteilt. 


Die Lodzer Unterſuchungsabteilung brachte ſeiner⸗ 
zeit durch ihre Beamten in Erfahrung, daß ſich in der 
Wohnung eines Ignacy Stachurſki, Poprzeczua 10, füh- 
rende Kommuniſten verſammeln und ſich dort der Sitz 
einer Ortsgruppe der Kommuniſtiſchen Partei in Lodz 
befindet. Des weiteren wurde ſeſtgeſtellt, daß am 31. 
Januar in der Wohnung des Stadhurjfi eine Sitzung 
ſtattfinden folte., Zur gegebenen Zeit drangen Polizei 
keamte in die Wohnung ein und trafen dort außer Sta- 
churfki noch zwei weitere Perſonen an, die beim Anblick 
der Polizeibeamten überaus beſtürzt waren und verſchie⸗ 
denes kompromittierendes Material zu verſtecken ſuchten. 
Cs wurde eine eingehende Hausſuchung durchgeführt, wre- 
lei zahlreiches kommuniſtiſches Material gefunden wurde. 
Die zwei in der Wohnung des Stachurſki angetroffenen 
Männer erwieſen ſich als der 40jährige Andrzej Gru⸗ 
Zzecki, wohnhaft Kilinſkiſtraße 252, und der 32 jährige 
Staniſlaw Pietrzyk, Kilinſkiſtraße 84. Alle drei wurden 
verhaftet und gegen ſie Anklage wegen verbotener kom⸗ 
muniſtiſcher Betätigung erhoben. Sie hatten ſich nun 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten und wur⸗ 
den verurteilt: Ignacy Stachurſti und Andrzej Gu- 
Szecki zu je 2 Jahren und 6 Monaten, Staniſlaw Pietrzyk 
zu eineinhalb Jahren Gefängnis. 


Beitrafte Falſchgeldverbreiterin. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
42jährige Marjanna Sinda, wohnhaft Tokarzewſkiſtraße 
Nr. 39, unter der Anklage der Falſchgeldverbreitung zu 
verantworten. Sie wurde am 10. Januar d. J. auf dem 
Bainter Ring dabei gefaßt, als fie eine 10⸗Zlotymünze 
in Umlauf ſetzen wollte. Das Urteil lautete auf zweiein⸗ 
halb Jahre Gefängnis. Es ergab ſich, daß ſich faſt die 
ganze Familie der Siuda mit Falſchgeldverbreitung Be- 
faßt und einige ihrer Angehörigen bereits deswegen im 
Gefängnis ſind. 


Sopii — Sonntag, ben 19. April 1936 
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Rudzemſti bittet um Kürzung feiner Strafe. 

Der an der Ermordung des Stadtpräſidenten von 
Lodz Cynarſti vor 9 Jahren beteiligt geweſene Rydzewſti, 
der bekanntlich zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt 
wurde, hat jetzt an das Juſtizminiſterium eine Bitte um 
Abkürzung feiner Strafe gerichtet. Seine Bitte be- 
gründet er mit der guten Führung im Gefängnis, indem 
er darauf hinweiſt, daß er während der 9 Jahre noch 
keine diſziplinariſche Strafe im Gefängnis erhalten habe. 


Im Gelreideſchober lebendig verbrannt 


Ein furchtbares Unglück trug ſich auf dem Gute Lu⸗ 
tutow, Kreis Wielun, zu. Hier ſtand plötzlich ein großer 
Getreideſchober in Flammen. Die Löſchaktion erwies ſich 
erfolglos, ſo daß der Schober vollſtändig niederbrannte. 
Nachdem das Feuer gelöſch war, fand man in der Aſche 
die verkohlte Leiche eines Menſchen. Die Unterſuchung 


ergab, daß es fih bei dem Toten um den De jährigen 
Wladyſlaw Galinſki aus Lututow, einem nicht mehr bei 
vollen geiſtigen Kräften befindlichen Greis, handelt. Der 
Greis hatte ſich wahrſcheinlich in dem Schober ſchlafen 
gelegt und hat dabei den Brand verurſacht. 


Ein Feuerwehrmann bei der Löſchaktion ſchwer verletzt. 

Im Dorfe Juljampol, Gemeinde Rudniki, Kreis 
Wielun, entſtand auf dem Anweſen des Andrzej Pinkus 
und Ludwik Szymanſki Feuer. Beide Anweſen ſtanden in 
hellen Flammen. Während der Löſchaktion ſtürzte ein 
Schornſtein ein und begrub den Feuerwehrmann Andrzej 
Strugala. Der verunglückte Retter trug ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon und wurde in bewußtloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. Beide Amweſen brannten nieder. 
Der Schaden beträgt 7000 Zloty. 


Ein Selbstmord mit Hinder niſſen. 


Wie wir geſtern berichteten, wurde im Walde von 
Wionczyn bei Lodz der Förſter Johann Schütz angeſcho⸗⸗ 
ſen. Anfänglich nahm man an, daß Schütz einem Rache⸗ 
akt zum Opfer gefallen iſt, doch ergab die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung, daß der Tat ein ganz ungewöhnlicher Umſtand 
zugrunde lag. Beim Durchſuchen des Tatortes fand man 
nämlich in einem Gebüſch einen jungen Mann erhängt 
vor, der ſich als der 19jährige Tadeusz Kolaſinſki, wohn⸗ 
haft in Lodz, Rokicinſka 54, erwies. Bei dem Selöoſt⸗ 
mörder wurde ein Zettel vorgefunden, auf welchem er 
ntitteilt, daß er Selbſtmord begehe, da er ſowieſo lungen⸗ 
krank fei und keine Hoffnung auf Heilung habe. Des 
weiteren teilte der Lebensmüde mit, daß er den Förſler 
angeſchoſſen habe; er habe ſich anfänglich erſchießen wol⸗ 
len, doch jei ihm hierbei der Förſter in den Weg gekom⸗ 
men, worauf er auf dieſen einen Schuß abgab und ge: 
flüchtet ſei, um ſich dann zu erhängen. 


Geſchäftliches. 


Der Konſum für das Frühjahr. Ganz Lodz ſtaun! 
über die niedrigen Verkaufspreiſe im Konſum. Die Lei- 
tung des Konſum iſt ſtolz darauf, daß ſie ihre eigenen 
Erzeugniſſe, die in den eigenen Nähſtuben in Tiſchwäſche, 
Bettwäſche und Leibwäſche verarbeitet werden, zu ſo nie⸗ 
drigen konkurrenzloſen Preiſen einem breiten Publikum 
anbieten kann. Auch die Reſter⸗, Brad- und Sekunda⸗ 
waren werden zu Preiſen feilgeboten, die ſeinesgleichen 
in Lodz nicht haben. 

Das Schreibmaſchinengeſchiſt Adolf Goldberg (Tele: 
phon 137.54) ift nach dem Frontlokal Andrzeja 2 über⸗ 
tragen. Einen wunderbaren Eindruck macht die im 
Schaufenſter ausgeſtellte elektriſche Zimmer⸗Fontäne, 
die als Neuheit vertrieben wird. : 


Stadttheater. 
„Matura“. 
Stück in drei Akten von W. Feder. 


In den letzten Jahren entſtand eine ganze Reihe von 
neuen Schulſtücken, in denen mehr oder weniger zutref⸗ 
fend pädagogiſche Probleme angeſchnitten werden. Eine 
der brennendſten Fragen der Schulfachliteratur tit die 
Frage der Reifeprüfung. Der Name an und für ji iğ 
ſchon ein Unding. Als ob das Reifezeugnis der Beweis 
der wirklichen Reife eines Menſchen wäre. Von neuzeit⸗ 
lichen Lehrern ſchon lange verworfen, wird die Reifeprü⸗ 
fung oder Matura von dem offiziellen Schulweſen aller 
Länder immer noch aufrecht erhalten. Leider. Denn in 
Wirklichkeit iſt es ein Theater, eine Komödie, die aber in⸗ 
folge der Angſtpſychoſe, in der die „Reife⸗Kandidaten“ 
leben, die ſchwachnervigen unter ihnen zu Schreikrämpfen 
veranlaßt. Doch damit hat das Stück Feders nichts 
zu tun. 

Der Wiener Luſtſpielfabrikant hat ein Stück geſchrie⸗ 
ben, das uns im erſten Akt köſtlich amüſiert, während des 
zweiten Aufzuges ſtehen den Zuſchauern Tränen der Rüh⸗ 
rung in den Augen, der dritte Aufzug iſt ganz unnötig. 
Das Perſonal des Gymnaſiums, deſſen Schülerin Kata⸗ 
rina Seidel ift, ift für die Jugend ſoweit ganz ungefähr- 
lich, mit Ausnahme des Mathematiklehrers und der Phi⸗ 
lologin Dr. Wimmer. Die Wimmer, das „Stecknadel⸗ 
tifen“ genannt, ſpürt im Papierkorb einen Liebesbrief 
der Primanerin Seidel auf. Das alte Fräulein und der 
„Juabrafkopf“ feiern Orgien; mit . jadifttiher Wolluſt 


ſetzen fie dem Mädchen zu, um der Sache auf den Grund 
zu kommen, d. h. um zu erfahren, wie weit ſich die Schü⸗ 
lerin Katarina Seidel „vergeſſen“ hat. Was aber nicht 
gelingt. Und daß es nicht gelingt, dafür ſorgt der Di⸗ 
rektor der Anſtalt. Der iſt nämlich im Glauben, er ſei 
das Objekt der Jungmädchenliebe. Schuld an dieſem 
Irrglauben ijt die Briefſchreiberin. Sie log, um zwei 
Wochen vor der Reifeprüfung nicht aus der Schule gewor⸗ 
fen zu werden. 

Die Zeit bis zur Prüfung benutzt der Direktor, um 
ſich in das Mädchen zu verlieben. Alle Mädchen find ja 
in ihm verliebt, Katarina Seidel auch, doch iſt das jene 
Liebe, die die Mädchen dazu treibt, Geſchichte, das Fach 
des Direktors, zu lernen — mehr nicht. Die Katarina 
wird von ihrem Jungen nach dem Examen aus der 
Schule abgeholt. Auch der Direktor hat ſeine Reifeprü⸗ 
fung beſtanden. 

Zu etwas war der Brief doch gut: das Mädchen hat, 
von den Quälern zur Verzweiflung getrieben, ihnen we⸗ 
nigſtens die Wahrheit gejagt, was zur Folge hatte, daß 
das „Stecknadelkiſſen“ feine Schrullen ablehnte. 

Die Handlung läuft raſch, iſt geſchickt verknotet, die 
Typen ſcharf und ſehr glaubwürdig gezeichnet, das Spiel⸗ 


niveau hoch. Die beſte Leiſtung bot unzweifelhaft Jad⸗ 


wiga Chojnacka, die beſte Lodzer Darſtellerin charak⸗ 
teriſtiſcher Rollen. Zula Dywinſka (die Miſſetäterin) 
ſtellt ihr ſchauſpieleriſches Talent mit viel Erfolg unter 
Beweis. Endlich wieder einmal eine Naive, wie ſchon 
lange keine mehr war im Lodzer Theater. Die anderen 
Rollen, abgeſehen von einigen kleinen Ungenauigkeilen, 
find gut aufgehoben Konrad Pilater. 
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im Pabianicer Männergeſangverein. Dir 
Pabianicer Männergeſangverein tritt wieder mit einem 
großen Konzert vor die Oeffentlichkeit. Der gutgeſchulh 
Männerchor wird unter Leitung des Bundesliedermeiſterz 
Pohl auserleſene Chorwerke zu Gehör bringen. Für daz 
Konzert wurde der erſte Bariton der Warſchauer Oper 
Eugen Moſſakowſky verpflichtet, der eine große Ausleſt 
berühmter Kompoſitionen bringen wird. Nach dem Pro⸗ 
gramm findet ein gemütliches Beiſammenſein ftati, Sug 
bei der Tanz fein Zepter ſchwingen fol. — Das Konzer 
findet am kommenden Sonnabend, dem 25. April d. J. 
um 8 Uhr abends im Saal des Herrn Budzinſki (Hegen 
dart), Zamkowa 1, ſtatt. 
„Bunter Abend“ des „Cäcilia“ ⸗Vereins zu 
nice. Dieſer wird vom Deutſchkatholikenverein am Son 
abend, dem 25. April d. J., in der Turnhalle veranftalteh 
Der gemiſchte Chor des Vereins wird auch mit zwei aus 
gewählten Kompoſitionen aufwarten. Die Warſchauen 
Sopraniſtin Frl. Janina Szezygiel wird 8 Lieder in jün 
Sprachen dem Publikum vorſingen. Das Programm wir 
mit einem Schwank abgeſchloſſen werden, worauf der Tag 
45 5 Rechte treten wird. Beginn des Feſtes um 8 Uh 
abends. ! 1 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Bielitzer Gemeinderats ſſitzung. | 


Vergebung von Bauarbeiten. — Was geht im | 
B. B.⸗Eislauſvetein vor? 

Zu Beginn der Sitzung teilt der Bürgermeiſter mi) 
daß das Bad feiner Vollendung entgegengeht und be 
ſtimmt am 1. Juli der Benützung übergeben werden wird 
Die hierzu notwendigen Bauarbeiten an Kabinen ung 
Ankleideräumen werden an die Firma Korn und Balda 
und die Schloſſerarbeiten an die Firma Zangel übertrg 
gen. Die beiden zu errichtenden Gebäude ſtellen ih “ 
auf 33 290 Zloty, in welchem Preis jedoch die Malen 
und Dachdeckerarbeiten nicht inbegriffen ſind. Für die 
Errichtung einiger Kioske und des proviſoriſchen Kaſſeng: 
bäudes ift ein Betrag von 14 000 Zloty erforderlich. 

Zu dem erforderlichen Anſchluß des elektriſchen Strol 
mes zum Flugplatz nach Alexanderſeld, wird die Stad 
gemeinde ein Drittel der Geſtehungskoſten tragen. 

Für den weiteren Ausbau der Waſſerleitung naß 
Tgiedzice hat der Fundusz Pracy einen Kredit im Ba 
trage von 150 000 Zloty und für den Bau von Straßen 
80 000 Zloty zur Verfügung geſtellt. en 

Der Bürgermeiſter berichtet über eine Angelegent 
die die Stadt möglicherweiſe wieder mehrere tauſend long 
koſten kann. Im Jahre 1928 baute der BB Eislaufverein 
einen neuen Pavillon, welcher bei den damaligen Bau 
preiſen 185 000 Zloty koſtete. Für ausgearbeitete Pläne 
hat die Stadt damals allein 8000 Zloty bezahlt. Fi 
die Erbauung dieſes Pavillons Hat die Stadtgemeinde 
eine Haftung von 150 000 Zloty übernommen. Genel 
ſteht die Sachlage fo, daß der BB⸗Eislaufverein feinen 
Verpflichtungen nicht nachkommt, die fälligen Raten nicht 
bezahlt und bereits für nichtbezahlte Zinſen ein Betrag 
von 14000 Zloty angewachſen ift. Die Bielitzer Stad 
ſparkaſſe, bei welcher dieſer Kredit getätigt wurde, dring 
nun auf Bezahlung der Raten und der Zinſen. Im Ern 
falie wird nun auch die Stadtgemeinde, die doch die Haß 
tung mit überommen hat, ebenfalls zur Zahlung dieſer 
Schulden herangezogen werden. Heute repräfentiert der 
ganze Bau einen Wert von nicht mehr als 25 000 Zloty, 

Zu dieſer Frage entſtand, wie nicht anders gu er 
warten war, eine große Debatte. Einzelne Redner vers 
urteilten in ſcharſen Worten dieſe Angelegenheit und 
ſchließlich wurde eine ſtrenge Unterſuchung gefordert und 
das Verlangen laut, die Schuldigen zur Verantwortung 
zu ziehen. l 
Herr Inſp. Makusziak meint nun, daß dieſer Fall 
eines der „Blümchen“ wäre, welches infolge der früheren 
„Mißwirtſchaft“ zum Vorſchein käme, und meint, daß es 
eigentlich ganz gut iſt, daß der Antrag eines Gemeinde 
ralsklubs (er richtete diefe Worte gewiß an den fog. Klub! 
auf Einfegung einerUnterſuchungskommiſſion zwecks Präs 
fung der Gemeindewirtſchaft nicht erfolgt ijt, da wahr: 
ſcheinlich noch mehrere ſolcher Sachen ans Tageslicht ge. 
kommen wären. ; 1 

Wir ſind jedoch gegenteiliger Anſicht. Uebrigens war 
Herr Matusziak auch damals ſchon Mitglied des Ge 
neinderates und trägt für dieſes „Blümchen“ ebenjognt 
die Verantwortung. Es wäre nur recht und billig, daß er 
ietzt den Antrag, den der ſoz. Klub bei Eröffnung der Ge⸗ 
meinderatsladenz gejtellt hatte, erneuert und die genaueste 
Unterſuchung der, Mißwirtſchaft“ der früheren Gemeinde 
räte fordert. Die Bürgerlichen waren ja immer in der 
Mehrheit und tragen jomit auch für dieſen Fall die Ver 
antwortung. 

Gen. Wiesner verlangte, daß ſchon jetzt die Gemeinde 
die Hand auf dieſes Unternehmen legt und alle Cinnah- 
men, die dort zu verzeichnen ſind, mit Beſchlag belegt. 

Merkwürdig iſt das Verhalten einiger früherer Vor, | 


Konzert 
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ſtandsmitglieder im BB⸗Eislaufverein, die ſich jetzt aus 
dem Staube machen und von der Sache nichts wiſſen 
wollen. In dieſer Verbindung wird der Name des frühe 
ren Vizebürgermeiſters Fuchs vielfach genannt. Nachdem 
in dieſem Verein mehrere Fabrikanten ſitzen, wird ermar 
iet, daß dieſe zur Tilgung der Schulden beitragen werden 


Frankreich im Wahllampf. 
z 
R- Der Aufmarſch der Fronten. 
Schicalsſchwere Entſcheidungen. 
Die Wahlkampagne iſt am 6. April offiziell eröffnet 
erben. Die hölzernen Schilder neben den öffentlichen 
Gebäuden — für jeden Kandidaten ein Schild — ſind 
mit den erſten buntfarbigen Wahlplakaten bedeckt. Auf 
einem farbigen Plakat der Rechten ift ein enormer Tank 
mil dem Hakenkreuz zu ſehen, und die Ueberſchrift lautet: 
"er für die von Moskau unterſtützte Volksfront ſtimmt, 
fimmt für den Krieg!“ Auf dem komuuniſtiſchen Plakat 
das Kriegsdenkmal in Verdun mit unzähligen hölzer⸗ 
nen Kreuzen umgeben abgebildet und die Ueberſchrift lau⸗ 
tel: „700 000 find bei Verdun gefallen. Um dies zu ver- 
meiden, ſtimmt für die Kommuniſten“. Aus dem ſozia⸗ 
liltiſchen Plakat ſchreit ein Arbeiter den Wählern zu: 
Gegen die Truſts und die 200 Familien, die Frankreich 


deherrſchen! Gegen die Kanonenhändler! Gegen die 
‚ion Nationale und ihre Hungerdekrete!“ 
d e 


Bereits aus dieſen vielſagenden Plakaten iſt zu er- 
(then, daß im Mittelpunkt dieſer Wahllampagne, die un⸗ 
‚tr den Gewitterwolken der Kriegsgefahr eröffnet iſt, die 
Wichalsſchweren Probleme der Außenpolitik ſtehen, und 
daß gerade in dieſen Fragen die Parteien wie die Wäh⸗ 
leiſchaft geſpalten find. Die außenpolitiſche Einſtellung 
der Parteien ijt mit den innerpolitiſchen auf das engite 
guidi. Der Wahlkampf wird leidenſchaftlicher als je 
por geführt. Aber die franzöſiſchen Parteien beneiden 
ficht den hundertprozentigen Erfolg Hitlers und feiner 
melionalfozialiftiihen „Partei“ bei den jüngſten „Reichs⸗ 
l len“. Sogar die Rechtspreſſe proteſtiert gegen 
Empfehlung des deutſchen Führers, dem franzöſiſchen 
Rolfe die nationalſozialiſtiſchen Formen der Volkswillens 
Lußerung, die übrigens in Frankreich unter den beiden 
Miaparten längſt erprobt und auf immer verworfen 
5 in dem „Friedensvorſchlag“ vom 7. April zu 
empfehlen. 
Es gibt freie Wahlen in Frankreich! Nur die faſchi⸗ 
chen und monarchiſtiſchen Ligen, die übrigens ihre 
Anturzpläne nicht aufgeben und ihr verſchwöreriſches 
Euldatenſpiel fait ungeſtört treiben, predigen die Ab⸗ 
ſhefſung des Parlamentarismus und zetern gegen das 
leiweſen und gegen den Parteienkampf. Das hoch⸗ 
Alige Auftreten des Nachahmers Hitlers und Muſſoli⸗ 
des Führers der „Feuerkreuzler“, des Oberſten de la 
que, ijt in dieſem Sinne beſonders ſymptomatiſch. 
An Wahlmanifeſt verwirft zwar ſowohl den Faſchismus 
cis den Bolſchewismus, aber in der Tat predigt es eine 
beilappte Form des diktatoriſchen Regiments, das keine 
Nettejen duldet. Man ſpricht fogar in den linken Krei⸗ 
in von einem geplanten Staatsſtreich der faſchiſtiſchen 
gen, der den Kammerwahlen zuvorkommen ſoll. Aber 
beit find wir in Frankreich noch nicht 

Die franzöſiſche Demokratie iſt zwar durch die Kriſe 
AÜſchüttert, aber fie ift noch in ihrer Grundfeſte ſtark ge- 
lu, und fie wird nicht kampflos kapitulieren. Noch 
kehr: fie hat ſich in der Volksfront geeinigt und ift von 
er Defenſive in die Offenſive übergegangen. Der Wahi- 
ame iſt eben als ein wichtiger Akt der Offensive der 
aher der Volksfront gegen die rechtsradikalen 
Parteien und faſchiſtiſchen Ligen, hinter denen die Schwer 
dustrie und die Großbanken ſtehen, gedacht und wird in 
ehem Sinne geführt. Der Sturz Lavals im Januar 
dieses Jahres ſollte in erſter Linie die Freiheit und Ehr⸗ 
lidet der Kammerwahlen ſichern. Es ift jedem in 
Funtreich klar: Von dem Wahlausgang hängt das 
Shital des demokratiſchen Regimes und des enropfi⸗ 
hen Friedens ab. l 


Die Kammerwahlen werden am 26. April, die Stich⸗ 
Dahlen am 3. Mai ſtattfinden. Im erſten Gang werden 
die Parteien ſelbſtändig unter eigenen Parteibannern 
Auftreten, und nur für den zweiten Wahlgang, für die 
Slichwahlen, iſt die ſogenannte „republikaniſche Diſzi⸗ 
Ain im Rahmen der Volksfront und auf der Grundlage 
des gemeinſamen „Programmes der Volksfront“ ver- 


— 


Denn hier liegt der Schwerpunkt — und die Schwie⸗ 
Agleit — des Wahlkampfes der Parteien der Volksfront. 
Die Lage im Innern und nach außen iſt ernſt. Die Volks⸗ 
ont iſt eine Volksbewegung, die nicht nur im Parla⸗ 
kent ſondern auch in der Regierung ihre Auswirkung 
ind ihre politiſche Verkörperung haben muß, wenn die 
Demolratie nicht untergehen will. Die Linkskartelle von 
und 1932 haben Linksmehrheiten in der Kammer 
ande gebracht, die infolge der Uneinigleit der Linls⸗ 
Patteien in beiden Fällen für die Regierungsbildung ver⸗ 
aten. Zum dritten Male wird das Land ein Linkspar⸗ 
tent ber verpaßten Möglichkeiten nicht dulden 
Daher der Verſuch, der an der Volksfront beteiligten 
Lunksparteien, neben ihren ſpeziellen Parteiprogrammen 
en gemeinſames Aktionsprogramm der Volksfront ans: 
Ferbeiten, das als Probierſtein bei den Stichwahlen 
ad als Koalitionsprogramm der Linksmehrheit der 
mer bei der Regierungsbildung dienen ſollte. Nach 
| Bemühen iſt das Programm da. Die Linkskar⸗ 
le von einſt hatten kein Programm und kein Organi⸗ 
eee, Die Wgliskront nt beides 
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BoditelSngialiiien, gehören 


Zum 1. Nai 1936. 


Dentiche, werltätige Bevöllerung Polens! 


Die Maiſeier 1936 fällt in den Zeitpunkt eines vom 
italieniſchen Faſchismus gegen ein Mitglied des Völker ⸗ 
bundes brutal geführten Krieges. 

Die Maiſeier 1936 fällt in die Zeit internationale: 
Verwirrung, die dadurch verurſacht wurde, als der Deu- 
tſche Faſchismus einen zwiſchenſtaatlichen Vertrag wie 
einen Papierſetzen zerriſſen hat. 

Die Maiſeier 1936 fällt in das 8. Jahr der Weit- 
wirtſchaftskriſe, die unfagbares Maſſenelend ausgelöſt hat. 

Diefe Situation verdankt die Welt dem bankrotten 

Kapitalismus. 
Mit demagogiſch angewandten ſozialiſtiſchen Loſun⸗ 
gen verſprach der Faſchismus dem bankrotten Kapitalis⸗ 
mus den Todesſtoß zu verſetzen und eine Volksgemein⸗ 
ſchaft aufzurichten. 

Indeſſen ſiecht der Kapitalismus unaufhaltſam hin 
und der Faſchismus, geboren als Retter des Mittelſtan⸗ 
des, entpuppte ſich alsbald als das Bollwerk, die letzte 
Baſtion des abſterbenden Kapitalismus. 

Unfagbares Elend einerſeits, raffinierter Luxus an: 
dererſeits, Erdroſſelung der bürgerlichen Freiheiten einer⸗ 
feits, zyniſche, maßloſe Ueberhebung andererſeits, Roheit, 
Brutalität, Rückfall in die Barbarei der Scheiterhaufen, 
Raſſenhaß, eine „Vollsgemeinſchaft“ der an der Staats⸗ 
krippe nagenden Bonzen — das ift das Weſen des fafi- 
ſtiſchen Regimes. 

Aus dieſem Grunde gilt der 1. Mai 1936 in erſter 
Reihe 

als Kampftag gegen den Faſchismus! 
Unbändig haſſen die Arbeitenden den Faſchismus, weil 
dieſer, unfähig die wirtſchaftliche Not zu meiſtern, jede 
Freiheit des eigenen Volkes erdrückt, die Gefängniſſe und 
die Konzentrationslager füllt. 

Deshalb fordern wir die deutſchen Arbeiter auf, am 
1. Mai 1936 einen flammenden Proteſt zu erheben 

gegen faſchiſtiſche Gewaltherrſchaft 

für die demokratiſchen Freiheiten 

für die Amneſtierung der eingekerkerten po itijchen 
Häftlinge, , EEE RR 

Das „Ideal“ des Faſchismus ift ein faſchiftiſch gleich⸗ 
geſchaltetes Europa, untergeordnet einem gleichgeſchalte⸗ 
ten Herrſchervolke, wobei noch unentſchieden bleibt, wem 
die en Rolle, einem Muſſolini oder Hitler, zufa ⸗ 
len Í k 

Im Zeitalter des Faſchismus wird phyſiſche Kraft 
und kriegeriſches Handwerk als oberſte nationale Tugend 
geprieſen. Daher Krieg in Afrika. Daher Weltkriegs⸗ 


gefahr vom Dritten Reich und Japan ausgehend. Daher 
fieberhafte Rüſtungen, die uns an die Schwelle eines 
Weltbrandes ſtellen, der an Vernichtung, Zerſtörung, an 
Niedergang der Kultur, an Jammer und Qualen ohne⸗ 
g.eichen fein wird. à 

Mit dieſen Mitteln will der Faſchismus feine Macht⸗ 
poſition vor dem Zuſammenbruch retten. 5 3 

Die Arbeiter Europas werden daher am 1. Mai 1936 
gegen die faſchiſtiſche Kriegsfurie, für Abrüſtung und den 
Frieden eintreten! 


Arbeiter, hört die Signale! 

In vielen Ländern, nicht zuletzt in Polen, iſt im 
Laufe des Jahres 1936 ein Erwachen und Erſtarken der 
Arbeiterbewegung zu verzeichnen. Die durch geraume 
Zeit gefeflelten proletariſchen Kräfte entfalten fih in groß 
angelegten Demonſtrationen und Streiks. Wir befinden 
uns an der Schwelle eines neuerlichen proletariſchen 
Aufftieges. 

Deutſche Genoſſinnen und Genoſſen! 

Sorgt dafür, daß die deutſchen Arbeiter Arm in 
Arm mit der von der PPS und vom „Bund“ und den 
Gewerkſchaften geführten Arbeitermaſſen am 1. Mai de 
monſtrieren! ` 

Sorgt dafür, daß ſich die Maifeier zu einer impoſan⸗ 
ten Heerſchau geſtaltet! 

Sorgt dafür, daß unſere Reihen im Kampfe gegen 
die verlogene untereinander zerſtrittene Sippe der Ha 
kenkreuzler erſtarlenl t 

Sorgt für den Auſſtieg des Sozialismus, der allein 


der Welt — den Frieden 

den Völkern — die Freiheit 

den Nationen — die kulturelle Forten wicklung 

den Werktätigen — den Wohlſtand ſichern kann. 

Unſere Loſung am 1. Mai 1936 laute: 

Hinweg über die Niederlage des Faſchismus zu“ 
Sozialismus und zur Freiheit, 

zur ſozialittiſchen Planwirtſchaftt:: 

Deutſche Arbeiter: Legt im Banne diefe: 
Lofungen am 1. Mai allerorts die Arbeit nieder. Schließ; 


Euch den Demonſtrationen an mit dem Ruſe: 


Jür die Gemeinſchaft aller Werktätigen! 
Für Freiheit! Für Sozialismus! 
Es lebe der Völtermal! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Die Parteien, die die 616 Mandate (dabei 60 in 
Paris und ſeinen Vororten) beanſpruchen, zerfallen im 
großen und ganzen in zwei Lager: die Volksfront und die 
Nationale Front. Es gibt auch Zwiſchenparteien, wie 
die Partei des Außenminiſters Flandin (Alliance Dez 
mocratique), die als Mittelglied zwiſchen rechts und links 
fungieren wollen, aber entſchieden gegen die Volksfront 
und ihre wenn auch ſehr beſcheidene Nationaliſierungsfor⸗ 
derung zur Kriſenbekämpfung auftreten. Es gibt auch 
eine ziemlich große Zahl Einzelgänger, die unter oft ge⸗ 
radezu phantaſtiſchen Fahnen und Namen auftreten und 
nur das Wahlſpiel verwirren. 

Die Rechtsparteien der Nationalen Front find nichts 
weniger als einig. Der offiziöſe „Temps“ beſtreitet zwar, 
baß die Rechtsparteien regimefeindlich feien. Aber in 
der Tat geht die Faſchiſierung der bürgerlichen Reaktions 
parteien im ſchnellen Tempo vor ſich. In den Fragen 
der Außenpolitik ſpieſen die Rechtsparteien unerwartet 
und heuchleriſch „Pazifiſten“, find gegen die Annäherung 
zu Somwjetrußland, gegen die Sanktionen gegen Italien 
und für unmittelbare Verabredungen mit Hitlerdeutſch⸗ 
land ſogar auf Koſten der Sowjetunion. Im Innern 
ſind ſie verkappte, aber treue Vertreter der Wirtſchafts⸗ 
und Finanzintereſſen der „200 Familien“. 

Die Volksfront beſteht aus drei großen Parteien 
(Radikale, Sozialiſten und Kommuniſten) ſowie aus einer 
Reihe ſozialiſtiſcher, kommuniſtiſcher und radikaler Split⸗ 
terparteien („Union Socialiſte“ mit Paul Boncour an 
der Spitze, „Pupiſten“⸗Partei der Proletariſchen Einheit, 
linksradikale Gruppe „Camille Pelletan”). Auch in je: 
der der großen Parteien — ausgenommen die linien⸗ 
treuen Kommuniſten — gibt es viele Schattierungen, be⸗ 
ſonders in der Frage der Wirtſchaftspolitik und in der 
Frage der Koalitionspolitik nach dem Sieg der Volks⸗ 
front. Die daraus entſtehenden Schwierigkeiten, die in 
der Zukunft die Volksfront ſprengen können, ſind nicht 
zu unterſchätzen. 

Die große Partei des franzöſiſchen Mittelſtandes, die 


fogmell der Bolafroni an, unt f 


Aber ſie iſt geiſtig und politiſch nach zwei Richtungen ge. 
ſpalten. Herriot ſcheint nicht zu beabſichtigen, die Mar- 
tei nach den Wahlen im Sinne der Volksfrontregierung 
feſtzulegen, und ſteht dem Wirtſchaftsprogramm ber 
Volksfront fkleptiſch, wenn nicht feindlich gegenüber, wah 
rend der linksradikale Daladier die radikale Kriſenbe⸗ 
tämpfung auch mit den Mitteln der Verſtaatlichung ber 
tritt. 

Die Kommuniſtiſche Partei verhält fid außerordent⸗ 
lich oppurtiniſtiſch. Sie hat ſich auch in der Wahlkam⸗ 
pagne die nationaliſtiſche und patriotiſche Phraſeologie 
zueigen gemacht, ſpricht demagogiſch von der „nationalen 
Verſöhnung der Franzoſen“, treibt eine Wahlagitation 
mit zweifelhaften Mitteln, betrachtet die Sozialiſierung 
der Schlüſſelinduſtrien aus taktiſchen Gründen als un⸗ 
zeitgemäß und läßt alles dies ihre treuen Anhänger als 
ein tiefgreifendes Manöver zur Machtergreifung und zur 
Aufrichtung des Sowjetſyſtems ſchlucken 

Die Sozialiſtiſche Partei macht dieſen Wählerfang 
nicht mit. In ihrem Wahlmanifeſt hat fie ehrlich und 
klar ihre Kampfziele, ihre Programmforderungen und 


ihre Zeitforderungen zur Kriſenbekämpfung, zur Erhal⸗ 
tung des Friedens und zur Beſeitigung der faſchiſtiſchen 


Gefahr formuliert. Dabei ſtellt die Sozialiſtiſche Partei 
bereits im Wahlgang die ſchickſalsſchwere Frage der Re⸗ 
gierungsbildung nach dem zu erwartenden Sieg der Pare 
teien der Volksfront, eine Frage, der ſowohl die bürger⸗ 
lichen Radikalen vom Schlage Herriots, als auch die 
Kommuniſten aus taktiſchen Parteigründen mit Vorſatz 
auszuweichen ſuchen. F 

Indeſſen liegen die Ausſichten des begonnenen Wahl- 
kempfes für die Parteien der Volksfront im großen Make 
in der Ueberwindung der Differenzen in der Regierungs⸗ 
bildung nach den Wahlen. Denn diesmal will die fran 
zöſiſche Wählerſchaft gleich der englifchen durch ihren 
Wahlzettel nicht nur die Parlamentsmehrheit, ſondern 
auch die künftige Regierung im voraus beſtimmen und 
dadurch die Feſtigkeit und Folgerichtigkeit der Außen 
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Die Lehren Adolf Hitlers über die „deutſche Ehre“ 
haben nicht nur weltpolitiſch Unheil angerichtet, ſie wir⸗ 
ten ſich auf allen Gebieten aus und führen eben das 
Deutſchtum zur Kataſtrophe als Folge der Methoden der 
Lüge und des Betrugs. Bekanntlich tft das „reinſte Chri- 
ſtentum“ nur im Dritten Reich vertreten und die Hitler⸗ 
gläubigen können es nicht begreifen, daß ſich der andere 
Teil der Katholiken gegen derartiges „Chriſtentum“ zur 
Wehr ſetzt. Nun iſt aus Byrtultau im obeſchleſiſchen 
Kreiſe Rybnik ein Zwiſchenfall zu verzeichnen, der ſo 
deutlich die Moral gewiſſer Hitlerchriſten kennzeichnet. 
Im Verlauf einer Predigt ſetzte fth bei der deutſchen Mn- 
dacht am Oſterfeiertag der Prieſter auch mit dem Neuhei⸗ 
dentum und der Katholikenverfalgung auseinander, wo⸗ 
bei er auf Sowjetrußland, Spanien, Mexiko und Deutſch⸗ 
land hinwies. Als Hitlerdeutſchland genannt wurde, 
rief ein deutſcher Gymnaſiaſt, Knappik aus Radlin, 
„Pfui!“, was ſich gegen den Prieſter richtete, weil er an 
Deutſchland Kritik übte. Den Pfuirufen ſchloſſen fih 
dann auch ein gewiſſer Skaba und Adamcezyk an, beide 
aus Radlin, was in der Kirche die größte Empörung her⸗ 
vorrief. Der Zwiſchenfall hatte bald ſeine Folgen, denn 
der Pfarrer beſtieg erneut die Kanzel und erklärte, daß 
mit Rſckſicht auf dieſe Provokation jeglicher deutſche 
Gottesdienſt unterbleiben wird, da es ſich die Polen in 
ihrem Lande nicht gefallen laſſen, daß Deutſche, die hier 
nur Gäſte find, einfach die Mehrheit provozieren. 

Wir wollen nicht über die Zweckmäßigkeit urteilen, 
Diskuſſioien in der Kirche anzufangen, denn um über 
Sowjetrußland, Spanien und Mexiko zu urteilen, muß 
man die dortigen Verhältniſſe und die beſondere Einſtel⸗ 
lung des Klerus kennen, und was Deutſchland betrifft, 
ſo ernten die Katholiken nur die Früchte der Politik des 
Zentrums und insbeſondere Brünings, der durch feine 
Zuſtimmung zur Verfaſſungsänderung erſt die Hitlerei in 
den Sattel mit verholfen hat. Uns intereſſiert aber die 
andere Seite, der moraliſche Verfall des Deutſchtums un⸗ 
ter der Aera Adolf Hitlers als Retter des Volkstums. 
Die Idee der Provokation des Gegners iſt eine Grund⸗ 
einſtellung des Nazismus, und wir werden noch manche 
Ueberraſchung in dieſer Beziehung erleben. Mögen ſich 
die Katholiken mit ihrem Pfarrer auseinanderſetzen, wie⸗ 
weit ſie in die Kirche gehen, wenn es keinen deutſchen 
Gottesdienſt mehr gibt. Aber, wir ſagen es offen aus, 
wenn das Deutſchtum zugrunde geht, ſo tragen unſere 
Deutſchtumsretter die Hauptſchuld daran. Die Art und 
Weiſe, wie man hierzulande mit ſeinem Deutſchtum de⸗ 
monſtriert und renommiert, kann nicht anders enden. 
Anders liegt der Fall, ob wegen der jugendlichen Dumm⸗ 
heit eines Gymnaſiaſten die ganze deutſche Bevölkerung 
geſtraft werden ſoll. Das iſt mindeſtens ebenſowenig 

„chriſtlich“ wie die Art, wie man in Deutſchland mit den 
Katholiken umgeht. „Du ſollſt Deinen Nächſten lieben“, 
heißt es ſo ſchön als Bibelſpruch, im Verbot wegen einer 
Dummheit eines Hiklerbengels alle Deutſchen zu Strafen, 
iſt mindeſtens Haß und es ſcheint, als wenn in Byrtultau 
nur eine willkommene Gelegenheit wahrgenommen wurde, 
um ſich des deutſchen Gottesdienſtes zu entledigen, und 
was konnte bequemer ſein, als wenn eine Provokation 
zum Anlaß nahm, die Deutſchen als die Schuldigen au⸗ 
ſchen zu laſſen. 


Die deutſchen „Erneuerer“ haben wieder einen „Er⸗ 


grüblings ſeſt des Bereins gugend⸗ 
licher Arbeiter, Mlexanderſeld. 


Im Saal des Gaſthauſes „Zum Patrioten“ fand am 
Oſterſonntag das Frühlingsfeſt der Arbeiterjugend von 
Alexanderfeld ſtatt. Trotz der außerordentlich ſchweren 
Zeit hat die Vereinsleitung es ſich nicht nehmen laſſen, 
den ſehr zahlreich erſchienenen Gäſten (ein Sitzplatz war 
nicht mehr zu haben) nur das Beſte und Schönſte zu bie⸗ 
sen. Unter der bewährten Stabführung des Herrn Chor- 
meiſters A. Piwny fen. wurde der Abend mit G. Ad. Uth- 
manns „Auferſtehung“ eröffnet. Die Arbeiterjugend be: 
ſitzt einen zirka 50 Perſonen zählenden Chor, der dieje? 

Werk ſauber und klangrein zum Vortrag brachte. Der 
füüngſte Zweig der Gruppe, die Falken, brachten den Sing- 
bewegungschor „Arbeit, Brot und Frieden“ exakt und 
mit Begeiſterung, was vom Publikum dankbar aufgenom⸗ 
nien wurde. Die „Donauwellen“, ein Walzer für Chor 
und Orcheſter welcher zum Unglück auch noch wiederholt 
wurde, paßte nicht ganz in das Programm hinein und 
ſtrengte durch ſeine enorme Länge nur die Stimmen der 
Sänger und Sängerinnen unnötig an. Man ſollte dieſe 
Art von Geſang ruhig bürgerlichen Liedertafeln über⸗ 
laſſen, wir beſitzen derart viel proletariſche Chorliteratur, 
daß wir uns mit ſolchen muſikaliſchen Mätzchen nicht ein⸗ 

laſſen dürften. Zwei Theaterſtücke, ein ernſtes Antikriegs⸗ 
ſtück „Das Totenſchiff“ und ein luſtiges bewieſen, daß 
auch auf dem Gebiete des Laienſpiels einige Arbeit ge 
leiſtet wurde. Das ernſte Spiel mit der Tendenz gegen 
den Krieg machte auf die Hörer einen tiefen Eindruck, 
mit luſtigen Sachen jedoch ſoll man ſehr vorſichtig zu 

Werle gehen. Eine Jugendgenoſſin produzierte ſich auch 
auf der Zither und brachte ein paar neite Konzertſtück⸗ 

zum Vortrag. Der gemiſchte Chor jang noch einige Chöre, 
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Wieder ein „Erfolg“ der Naziſten. 


Nazi⸗Probolation führt zur Einstellung der dentſchen Gottesdienſte. 


folg“, was fragen ſie dabei ob dies zum Schaden des 
Deutſchtums ausfällt! 


Wahlfreiheit it nicht Wahlzwang. 

Es iſt noch in aller Erinnerung, daß die Sanacja 
mit allen Mitteln verſucht hat, zu verhindern, daß die 
Wahrheit über die Wahlen zum Sejm und Senat an die 
Oeffentlichkeit kommt. Im Zuſammenhang damit wur⸗ 
den oppoſitionelle Flugblätter, die zum Wahlboylott auf⸗ 
torderten, wiederholt beſchlnagnahmt und es wurde fo- 
gar Anklage wegen „ſtaatsfeindlicher“ Tätigkeit erhoben. 
Erfreulicherweiſe ift feſtzuſtellen, daß in den meiſten 
Fällen die Angeklagten bezüglich des Wahlboykotts frei⸗ 
gesprochen wurden. 

Nun hatten ſich vor dem Kattowitzer Bezirksgericht 
nme 


Arbeiter Tanje nur bei den Firmen, die durch Inſerate 
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„Aphrodite“ 


Parfümerie und Kosmetik 


Katowice, Marjacka 19 


deine Zeitung unterſtützen. 


„come mwo m- mo -urnr—zE OZC 


Beem Sturm überlebt! 


von denen die „Waldandacht“ von Fr. Abt wohl der 
ſchönſte war, bei welchem aber der Soloſopran nicht ganz 
auf der Höhe war, während das Altſoli klar und ſauber 
geſungen wurde. Man ſollte bei ſolchen Gelegenheiten, 
wenn man ſieht, daß eine einzelne Stimme nicht mitkann, 
lieber zwei oder drei Sopranſtimmen piano fingen laſſen. 
Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Darbietungen füllte 
ein ſchneidiges kleines Orcheſter mit ſchönen Konzertſtücken 
und Liedern aus. Als Abſchluß und gleichzeitig als Auf⸗ 
forderung, jetzt nun tüchtig das Tanzbein zu ſchwingen, 
ſang der gemiſchte Chor Hugo Jüngſts „Schöne Manja, 
komm zum Tanz“, bei welchem ſelbſt der alte Papa 
Piwny jugendlich wurde. Alles in allem genommen 
kann das Frühlingsfeſt unbedingt als gelungen betrachtet 
werden, und der Vereinsleitung und nicht zuletzt Herrn 
Chormeiſter Piwuy fen. gebührt Anerkennung und Dank. 
Hannes. 


Arbeſter⸗Konſum⸗ und Sparverein 
in Bielitz. 


Am Sonntag, dem 19. April, beginnt um 9.30 Uhr 
vormittags im Arbeiterheimſaal in Bielitz die 32. ordent⸗ 
liche Delegierten⸗Generalverſammlung des Arbeiterkon⸗ 
ſum⸗ und Sparvereins für Bielitz und Umgebung mit 
nachſtehender Tagesordnung: 1. Verleſung und Genehmi⸗ 
gung des Protokolls der vorjährigen Generalverſamm⸗ 
lung; 2. Verleſung des Reviſtonsberichtes; 3. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht a) des Vorſtandes, b) des Aufſichtsrates, ) 
Genehmigung der Bilanz und Erteilung des Abſoluto⸗ 
riums; 4. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des 
Reingewinns; 5. Statutenänderung; 6. Nachwahl des 
Vorſtandes und Aufſichtsrates; 7. Anträge des Borſtan⸗ 
des und Aufſichtsrates; 8. Allfäfliges. 

Firr den Vorſtand: J Marh, Ph Follmer. 
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einige Funktionäre der Korfantypartei zu verantworten 
und zwar Adam Gacek, Antoni Klonowſki, Staniſlaß 
Kubicki, Franz Giemza und Paul Brzoſa, die ein Wah; 
flugblatt gegen die Teilnahme an den Sejmwahlen in 
etwa 80 000 Exemplaren in der Wojewodſchaft Schleſieg 
verbreitet haben. Zur Propagierung des Wahlboykottg 3 
bekannten fih die Angeklagten reſtlos, doch lehnen fiee É 
ab, ſtaatsfeindlich oder gar gegen das Geſetz gehandelt z 
haben. Der Anklagevertreter beſtand auf einer Beſtrg . 
fung. Das Gericht jedoch erkannte auf Freiſpruch, d 
Wahlfreiheit nach geſetzlicher Auffaſſung noch leinen 
Wahlzwang bedeute. g $ 
Aber immerhin ift es bemerkenswert, daß folde 
Klagen ülerhaupt zuſtande kommen. Jedem Bürger muß 
es freigeſtellt fein, jih gegen die Wahlteilnahme ausge 
ſprechen, wenn hierbei ſeine Rechte bei der munen í 
eigener Kandidaten unterbunden find. Denn würden dit r 
Volksmaſſen ihre Kandidaten aufſtellen und wählen kö; 
nen, dann wäre es nach rechtlichen Begriffen längſt mi 
der Sanacja vorbei, fie würde nicht mehr in Polen auß k 
Ruder feim. Und das hat am beiten der frühere Premier 
Siame! begriffen, indem er feine Wahlorganiſatieg 
VBR auflöſte, und damit die „Schönheiten“ dieſeß 
Blocks zur Mitarbeit mit der Regierung nie das Licht r 
der Oeffentlichkeit erblicken, hat man die Akten, Proto 
kolle und Dokumente dieſer Sanacjaorganiſation de 
reinigenden Feuer überlaſſen. Aber das Schandmal, daß 
eine ſolche Wahlorganiſation dennoch beſtand, wird maß 
in Polen doch nicht hinwegwaſchen können. 1 


Wieder ein Gemeindeſtandal 
in Nadzionkau. 


Es ijt noch nicht jo lange her, da wurden einige Anz 
geſtellte der Drukarnia Tarnowicka beſchuldigt, zum Teil 
aus dem Arbeitsloſenhilfsfonds unterhalten zu werden 
Eine Klärung dieſer Angelegenheit ift noch nicht erfolg 
und ſchon erhebt der Gemeindevertreter Suchanſki auß 
Radzionkau Anklage gegen einige Beamte des Arbeitslo 
ſenfonds in Radzionkau, daß es dort nicht mit richtigeg 
Dingen zugehe. Zum Teil werden Leute als Arbeitskofß 
geführt, die in Brot und Arbeit ſtehen, teils werden dopa 
pelte Poſitionen für ein und dieſelbe Perim geführt, woe 
bei die betreffenden Unterſtützungsbezieher nur einma 
die gezeichneten Sätze erhalten. Der Gemeindevertretetn 
fordert öffentlich die Beſtrafung der Gemeindeſekretärin 
Berta Dziembalanka, des Gemeindeangeſtellten Wilhelm 
Pietryga, des Gemeindevorſtehers Zientek, der früher 
Abgeordneter war, des Gemeindekaſſierers Wiktor Bla 
ton ſowie des Gemeindeangeſtellten Stonika, als auch 
des Reviſors des Arbeitsloſenfonds in Radzionkau, Gor 
Ins, die alle von den Vorgängen gegen die beiden Erſtge 1 
nannten gewußt haben und ſie bislang duldeten. 

Die Radzionkauer Kommunabverwaltung hat ſchon 
manche Affären hinter fih. Man kann neugierig fein 
wie die Auſſichtsbehörden auf die Forderungen des Ge. 
meindevertreters Suchanſki reagieren werden. Die Be 
ſchuldigten find bekannte Sanatoren und Patrioten, die 
ſich eines guten Anſehens im Sanacjakreis erfreuen. Ob 
hier eine Krähe der anderen die Augen aushacken wird! 
Gemeindevorſteher Zientek hat nämlich ſchon manchen 


Meiſterſchaftstämpfe der Arbeiterſportler 


Wie bereits angekündigt finden am Sonntag, den 
19. April 1936, im Arbeiterheimſaal in Bielitz die ſchle⸗ 
ſiſchen Meiſterſchaften für Ringen und Stemmen ſtatt. 
An den Kämpfen werden ſechs Vereine teilnehmen. Es i 
wird nur erſtklaſſiger Sport gezeigt werden, nachdem die 
Arbeiterſportvereine von Oberſchleſien ihre beſten Ringer 
und Stemmer nach Bielitz delegieren. i 

Um allen Sportliebhabern den Beſuch dieſer Veron · 
ſtaltung zu ermöglichen, wurde als Eintritt eine freie 
Spende feſtgeſetzt, die beim Eintritt in den Saal zu ent | 
richten iſt. In den Pauſen wird die Turnerkapelle mit 
einigen Muſikſtücken aufwarten. Der Beginn ift für 3 
Uhr nachmitags feſtgeſetzt. 


| 


Alexanderſeld. Für die Naturfreunde. Am 
Montag, dem 20. April, findet um 8 Uhr abends im Mr- 
beiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtansſttzung ſtatt 
Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um be 
ſtimmtes Erſcheinen erfucht. 8 | 

Altbielitz. Sitzung des Wahlvereind. Diens⸗ 
tag, den 21. April, findet um 7 Uhr abends im Gaſthaus 
A. Schubert eine Vorſtandsſitzung des Wahlvereins „Vor⸗ 


wärts“ ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. 
Frſthlingsfeſt der „Freien Turnerſchaft“ in Nikelsdor! 


Sonntag den 26. April I. I., veranſtaltet die „Kreis 
Turnerſchaft“ in Nilelsdorf im Saale des Herrn Genſer 
ein Frühlingsfeſt, bei welchem turneriſche ſowie Theater ⸗ 
vorträge vorgeſehen ſind. Nach Schluß des Programms 
folgt Tanz. Der Beginn iſt auf 4 Uhr nachmittags ange 
jest. Alle Genoſſen und Sympathiker des Vereins fin? 
zm zahlreichen Beſuch dieſes Feſtes hölf eingeladen 
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13 
lie Dame aus 
i 


T a: 
W bequemen Unterbrechungen gelangte ich nach 
Aden, Hier traf ich einen gerade bei der Abfahrt nach 
Kir mat begriſſenen Freund, der mir von verſchiede⸗ 
angenehmen Erfahrungen erzählte, die er mit 
Achlungsſchreiben erlebt hatte, von kühlen, fiſchäugi⸗ 
Lieber Mann, warum beläſtigen Sie mich da- 
' „Blicken, die auf die Ueberreichung dieſer Briefe 
Porteten. Lauter gutherzige Kerle, meinte er, aber 
en Fremde ſehr ablehnend; ein hervorſtechende Zug 
ben Engländern — Archie ſtets ausgenommen 


i ſchlug mir daher den Brief an Hauptmann Fra- 
Per aus dem Kopf. Ich beſuchte in London ver- 
jene Geſchäftsfreunde und auch ein paar wirkliche 
e Freunde, und dieje waren, wie ſtets, liebenswür⸗ 
A charmant. Doch es lag mir daran, fo viele Men- 

fie nur möglich kennenzulernen, und nachdem ich 
ide Woche lang in der Stadt umgeſehen hatte, 
eich mich eines Nachmittags doch auf den Weg, mei- 
uptmann einen Beſuch abzustatten. Vielleicht, 
ich mir, hat der indiſche Brutofen dieſen Briten ein 
19 igar. Wenn nicht, ſchadet es ſchließlich auch 


in jenem Tage betrat ich zum erſten Male dises 
i Adelphi Terrace, denn das war die Adreſſe, die 
he mir angegeben. Walters ließ mich ein und id) et- 
1 don ihm, daß Hauptmann Fraſer⸗Freer noch nicht 
bien eingetroffen wäre. Seine Zimmer ſtänden 
ai = er hatte fie, wie das hierzulande üblich zu fein 
nt, auch während feiner Abweſenheit behalten —, 
an erwartete feine Ankunft in den allernächſten 
„Vielleicht“, meinte Walters, „wüßte ſeine 
ies genaue Datum.“ Während er zu ihr ging, um 
Mosch zu erkundigen, blieb ich in dem unteren Ror- 


"REVE 


Erwartung von Walters Rückkehr ſchlenderte ich 
kO ig hinunter. Und dort erblickte ich durch ein ge- 

Fenſter, das die Sommerluft hineinſtrömen ließ, 
Mmali jenen Hof, der meine große Liebe in Lon⸗ 
die alte, eſeubekleidete Ziegelmauer, die ſaube⸗ 
z wiſchen den blühenden Beeten; die ländliche 
dies Zaubertor. Es ſchien unglaublich, daß unmit⸗ 
Bir jenjeit3 die größte Stadt der Welt mit all ihrer 

und ihrem Reichtum, ihren Sorgen und Freuden, 
im und Gewühl lebe. Das war ein rechter 
r Jane Anften, um ihn mit ſchönen Damen und 
Flitet Kavalieren zu bevölkern — das war ein Gat- 
u darin zu träumen, anzubeten und zu ſchwärmen. 


Walters zurückkehrte, um mir mitzuteilen, daß 
tau das genaue Datum, wann der Hauptmann 
e auch nicht wiſſe, erging ich mich in Lobpreiſun⸗ 


955 den Hof. Sofort war der Portier mein Freund. 
haze ſchon vom Hotel aus nach einem ruhigen Logis 
gehalten und war begeiſtert, zu erfahren, daß im 
Stock, unmitlelbar unter des Hauptmanns Woh⸗ 
eine Etage zu vermieten fei. 

Waters gab mir die Adreſſe der Agenten, und nad- 
Nan mich einem ſcharfen Verhör unterworſen hatte, 
nicht ſtrenger hätte fein können, wenn ich um bie 
M der Tochter des Seniorchefs angehalten, geitattete 
Air, hier einzuzichen. Der Garten war mein Eigen⸗ 


. 

$ der Hauptmann? Drei Tage nach meinem Um: 
re ich zum erſtenmal über meinem Haupte den 
feiner Militärſtiefel. Von neuem verließ mich der 


A ‘i Humor. 

＋ Logiſche lntmort. 
er Lehrer lehrte Sprichwörter: „Morgenſtunde hat 
in Munde“, ſagte er und wählte ein Beispiel aus 
ben; ich habe einmal früh um ſechs Uhr auf der 
eine Brieftaſche mit hundert Mark gefunden. Die 
i a gefunden, wenn ich nicht fo zeitig aufgeſtan⸗ 


der Schüler dachte nach, dann jagte er: „Aber ders 
der fie verloren hat, muß noch zeitiger aufgeſtan⸗ 
ein, Herr Lehrer.“ 5 

zer Schotte fährt zur Verfüngungskur. Der Schal⸗ 
an A auf dem Bahnhof fragt: „Einfache oder Rück⸗ 
arte 
der Schotte: „Einfach. Die Rückfahrt mache ich 
cht als find.“ 


BE 


m Der Proſeſſor. 
Er fragt ben Wacnann: „Wie kenns i Denn da 
deer, die nädhfte Gaffe rechts und dann die Straße 


— 


Tt. Brfeffor, in Gedanken verforen: , Gul. Scher 


$ Roman von E. D. Biggers 
L aaar as a: 82537. 1111) 


dem „Carlton“ 


ze 


Mut. Ich würde es vorgezogen haben, Archies Schrei: 
ben in meinem Schreibtiſche verſtauben zu laſſen und 
meinen Mitbewohner nur nach ſeinem Schritte über mir 
zu kennen. Daß ich in das gleiche Haus wie er gezogen 
war, erſchien mir wie eine Aufdringlichkeit. 


Aber ich hatte mich bei Walters als einen Bekannten 
des Hauptmtuns eingeführt und der Portier verlor keine 
Zeit, mir mitzuteilen, daß „mein Freund“ wieder geſund 
daheim wäre. enn 


Eines Abends, ctwa vor einer Woche, raffte ich alfo 
meinen Mut zuſammen und ſtieg zu des uptmannz 
Wohnung hinauf. Ich klopfte. Er rief: „Herein!“, und 
ich ſtand ihm in feinem Arbeitszimmer Auge in Auge pe 
genüber. Er war ein hochgewachſener, ſchöner Mann mit 
blondem Haar und Schnurrbart — genau eine Erſchei⸗ 
nung, wie Sie, Dame meines Herzens, in Ihrer Schul⸗ 
zeit fie ſich als Ideal vorgeſtellt haben würden. Sein Be- 
nehmen — das muß ich freilich zugeben — war nicht ge⸗ 
rade herzlich. DR) e 

Herr Hauptmann“, begann ich, „es kuk mir leid, 
wenn ich ſtöre.“ Das wollte ich eigentlich gar nicht jagen, 
aber ich war verwirrt. „Infolge eines Zufalls bin ich 
Ihr Wohnungsnachbar, und ich habe hier ein Empfeh⸗ 
lungsſchreiben von Ihrem Veiter, Archibald Enwright. 
Ich lernte ihn in Interlaken kennen, und wir haben uns 
fetr angefreundet.“ ; i l 


„Wirklich!“ entgegnete der Hauptmann. 


Er ſtreckte die Hand nach dem Briefe aus, als han⸗ 
dele es ſich um eine Zeugenausſage bei einem Gerichtsver⸗ 
fahren. Innig wünſchend, nicht gekommen zu fein, reichte 
ich ihm das Schreiben. Er las es durch. In Anbetracht 
femes Zweckes war es ein langer Brief. Während ich war- 
tend neben des Hauptmanns Schreibtiſch ſtand — er 
hatte mich nicht aufgefordert, Platz zu nehmen —, blickte 
ich mich in dem Zimmer um. Es entſprach genau mei⸗ 
nem eigenen Arbeitszimmer, nur war es vielleicht noch 
etwas verſtaubter. Da die Wohnung im dritten Stock 
lag, war fie von dem Garten entfernter als die meine, 
und infolgedeſſen kam Walters nur ſelten dort hinauf. 
Der Hauptmann drehte den Bogen um und begann den 
Brief noch einmal zu leſen. Das wirkte entſchieden pein⸗ 
lich. Als ich zufällig hinunterblickte, bemerkte ich auf ſei⸗ 
nem Pult einen ſeltſamen Dolch, den er wahrſcheintich 
eus Indien mitgebracht hatte. Die Klinge war aus 
Stahl, gefährlich ſcharf, der Griff aus Gold und mit 
emigen heidniſchen Geſtalten verziert. 


Jetzt fah der Hauptmann von Ardes Brief auf, und 
ſein kalter Blick ruhte feſt auf mir. „Verehrter Herr“, 
ſagte er, „meines Wiſſens beſitze ich keinen Vetter na⸗ 
mens Archibald Enwright.“ 


Eine angenehme Situation, nicht wahr? Es iſt 
ſchon ſchlinum genug, wenn man in England zu jemand 
mit einem Brief von deſſen Mutter kommt. Aber hier 
ſtand ich nun in der Wohnung dieſes Briten und prunkte 
unverfroren mit einem warmen Empfehlungsſchreiben 
eines Vetters, der überhaupt nicht exiſtierte! Im 


„Ich muß mich bei Ihnen entſchuldigen“, erklärte ich. 
Ich gab mir Mühe, genau ſo hochmütig wie er zu tun, 
blieb aber mindeſtens um ein Dußend Naſenlängen zurück 


„Ich überbrachte Ihnen den Brief in beſtem Glau⸗ 


ben.“ 


— 


„Sicherlich“, entgegnete er. 

„Augenſcheinlich wurde mir das Schreiben von ir⸗ 
gendeinem Abenteurer aus ſelbſtſüchtigen Zwecken gege⸗ 
den“, fuhr ich fort, „obwohl ich keine Ahnung habe, welch: 
Abſicht dahinterſteckt.“ 

„Das tut mir furchtbar leid — wirklich“, jagte er, 
aber er ſagte es mit dem Londoner Tonfall, der ganz 
offensichtlich bedeuten ſollte: „Es ift mir ſchrecklich leid, 
gültig.“ 

Eine peinliche Pauſe. Nach meinem Gefühl mußte 
er mir jetzt den Brief zurückgeben, aber er traf dazu fei- 
nerlei Anſtalten. Und natürlich forderte ich ihn aud, 
nicht zurück. „Hm — ja — gute Nacht!“ ſagte ich und 
bewegte mich eilig nach der Tür. 


„Gute Nacht“ erwiderte et, und ich ließ ihn mit Ar⸗ 
chies verdammtem Briefe in der Hand dort ſtehen. 


So! das iſt die Geſchichte, wie ich in dieſes Haus 
in Adelphi Terrace lam. Sie müſſen ſelbſt zugeben, ber- 
ehrte Dame, daß die Sache geheimnisvoll iſt. Ein⸗ oder 
zweimal bin ich dem Hauptmann feit dieſem unerfreuli⸗ 
chen Beſuch auf der Treppe begegnet, aber die Korridore 
ſind ſehr dunkel, eine Tatſache, für die ich aufrichtig 
dankbar bin. Häufig höre ich ſeinen Schritt über mir 
je, ich höre ihn auch jeßt, während ich dieſes ſchreibe. 

Wer war Archie? Was war der Zweck dieſer Sache? 
Das frage ich micht. ee 

Doch ganz egal, ich habe meinen Garten, und dafür 
ſtehe ich in des geſchwätzigen Archie Schuld. Mitternacht 
iſt nahe. Das Toſen Londons ift zu einem mürriſchen 
Murmeln erſtorben, und irgendwie hat ein kühler Luft⸗ 
hauch feinen Weg über dieje ſiedende Stadt gefunden. Er 
flüſtert in dem grünen Raſen, in dem Efeu, der an mei- 
ner Mauer emporklimmt, in den weichen, ſchmutzigen 
Falten meiner Vorhänge. Was flüftert er wohl? 


Vielleicht erzählt er von den Träumen, die dieſen 
meinen erſten Brief an Sie begleiten. Es ſind Träume, 
die ſelbſt ich noch nicht in Worte zu ſaſſen wage. Un? 
damit gute Nacht. Der Erdbeermann.“ 


Drittes Kapitel. 


Mit einem ſtarkes Intereſſe verratenden Lächeln las 


die Tochter des Texaſer Staatsmannes am Donnerstag 


vormittag dieſen Brief in ihrem Zimmer im Carlton. 
Keine Frage: das erſte Schreiben des verrückten Edbeer 
eſſers hatte ihre Phantaſie erregt und gefeſſelt. Während 
ſte ihren Vater den ganzen lieben langen Tag von einer 
Gemäldegalerie zur anderen ſchleppte, ertappte fie fid 
ſtändig dabei, daß fie neugierig und geſpannt den fori: 
menden Vormittag erwartete. rie 


Doch Sadie Haight, das Zimmermädchen, das ge 
ſeltſame Korreſpondenz vermittelte, hatte ihr am folgen: 
den Morgen keinen Brief zu übergeben. Die Tochter 
von Texas war über dieje Mitteilung nicht wenig emt- 
täuſcht. Um die Mittagszeit beſtand ſie darauf, zum 
Lunch in das Hotel zurückzukehren, obwohl ihr Vale 
meinte, fie wären viel zu weit vom Carlton entfernt. 
Ihre Fahrt wurde belohnt. Brief Nr. 2 erwartete fic 
bereits, und atemlos las ſie folgendes: FRE 


„Dame meines Herzens aus dem Carlton! Ich 
ſchreibe dieſe Zeilen frühmorgens um drei Uhr, während 
jenſeits unſeres Gartens London ſtumm wie das Gral 
ſchlummert. Glauben Sie nicht, weil ich fo ſpät fchveibe 
ich hätte geſtern nicht den ganzen Tag ihrer gedacht 
feien Sie verſichert, daß ich bereits geftern abend um fe: 
ben mich an meinen Schreibtiſch fete, um mit Ihnen zu 
plaudern. Seien Sie überzeugt, nur das überraſchendſt⸗ 
Eteignis vermochte mich aufzuhalten. CSN 


Fortfeßung folgt. 


— MEES O AEE E: - RETTET NETTE . A 


gerechnet!“ 


Schwierige Therapie. 
„Herr Doktor, halten Sie meinen Rheumatismus 
für gefährlich? - ye 
„Gefährlich nicht, aber ich warne Sie kroßdem, Ihr 
krankes Bein auf die leichte Achſel zu nehmen.“ 


Zeichen ber Beit. 
„Stellen Sie ſich vor: Ich habe eine Heiratsanzeige 


aufgegeben, und wiſſen Sie, wer ſich als erſte gemeldet 
hat?“ — „Nun?“ — „Meine eigene Braut!“ 


Der Beweis. 
„Kennſt du Fräulein Lotte näher?“ 


„Ja, ſchon lange! Als Kinder haben wir immer 
zuſammen geſpielt. Damals waren wir ſogar beide 


gleich alt.“ 
Paſſendes Befchent. 
„Du ſollſt ihr etwas ſchenken, worüber ie ſich jedes 
mal freut, wenn fie es anſieht.“ 
à Ani dann werde ich ihr einen Spiegel verdiren!” 


Auf dem Veſun. 
Schotte: „Wie weit iſt es bis zum Gipfel?“ 
Einheimiſcher: „Noch drei Stunden, die Lava 
aber nadelſpitz und noch glühend heiß!“ l 
Schotte: „Das macht nichts, ich werde ſowieſo die 
Schuhe ausziehen!“ i i 


„Sie mir nicht!“ 
Lahrer: „Karl! „Ich grüße dir!“ — ift das richtig?“ 
Karl: „Nein, Herr Lehrer, Sie brau then mir nicht 

zu grüßen, ich muß Ihnen grüßen!“ 


Erklarung. 

Auf einem Ozeandampfer vergnügten ſich die Fahr⸗ 
gäſte mit Spielen. Ein Herr trat zu e 
ſagte: „Wir machen einen Wettlauf zwiſchen Verheirate⸗ 
ten und Unverheirateten. Sie find doch verheiratet?“ 

„Nein“, ſeufzte der andere, „ich ſehe nur ſo aus — 
ich bin ſeekrank!“ 


eh iR 


Der Mak. 
Ein Ehepaar wanderte nach Amerika aus. Bei der 


Ankunft ſagte der Beamte der den Pa prüfte, zu dem 
Ehemann: „Ja, der Paß ſcheint in Ordnung zu ſein, 
aber wie wollen Sie denn beweiſen, daß dieſe Dame 


Ihre 7 7 75 ite“ 
„Mein lieber Mann“, meinte der Ehemann, „wenn 
Sie beweiſen lönnen, daß fie es nicht ift, dann kriegen 
Sie von mir zehn Pfund!“ 


4 


Herz⸗As bringt Unglück re 


Wenn die Kellnerin nicht fo lange gezögert hätte, fo würde 
Herbert Dawliſh nie einen Mord begangen haben. Dawliſh 
hatte raſenden Appetit, aber kaum zehn Minuten Zeit. So 
eilte er ſchnell ins Bahnhofsreſtaurant und verlangte eine 
Taſſe Tee und ein belegtes Brot. Die Kellnerin nahm die 
Sache nicht ſo eilig und Dawliſh rutſchte höchſt ungeduldig 
auf ſeinem Stuhl umher. Zehnmal innerhalb von fünf 
Minuten hatte er ſchon ſicher ſeine Taſchenuhr herausge⸗ 
riſſen. Als endlich ſein Tee und das belegte Brötchen auf 
der Bildfläche erſchienen waren, konnte er gerade noch beides 
herunterſchlingen und den Zug nach Herne Bay erwiſchen 

Er ſtürzte auf den Perron in dem Moment, als der Zug 
abging. Seine Lippen zogen ſickch vor Aerger zuſammen, als 
ihm klar wurde, daß er unmöglich noch den Speiſewagen er⸗ 
reichen konnte. Das bedeutete, daß ex ſein gewohntes Karten⸗ 
Bet mit gewiſſen Leuten von der Küſte nicht werde machen 
önnen. 

Der Zug kam in volle Fahrt. Dawliſh packte feine Hand- 
taſche und begann zu laufen, da ihm jetzt klar wurde, daß er 
ſich glücklich preiſen könne, wenn er ihn überhaupt noch er⸗ 
reichen würde. Mit gewaltigem Satz gelang es ihm ſchließ⸗ 
lich doch (unter Warnungsrufen der Zugbeamten), auf dem 
Trittbrett des hinterſten Wagens zu landen. Einen Augen⸗ 
blick klammerte er ſich dort keuchend an, dann öffnete er die 
Türe und lief mit einem Seufzer der Erleichterung auf 
einen Sitz. b 

Der Mann, der Herbert Dawlifb gegenüberſaß, betrad- 
tete ihn aufmerkſam. Dieſer Mann hatte etwas Protziges 
an ſich. Er trug ein goldenes Hufeiſen in der Krawatte und 
aufreizend elegante Reitſtiefel. Er äußerte ſo das Uebliche, 
was man bei ſolchen Gelegenheiten ſagt: Dawliſh ſei noch 
glücklich daran, doch noch mitgekommen zu ſein, wenn man 
das irrſinnige Tempo bedenke, das der Zug ſchon gehabt 
habe, und noch weiteres in dieſem Sinne. Auch ſchlachtete er 
in breitſpuriger Weiſe eine Anekdote aus, in der ein gewiſſer 
Sam Biggs die Hauptrolle ſpielte, welch letzterer, da ihm das 
Schickſal nicht fo zugelächelt wie eben Herrn Dawliſh, awi- 
ſchen Perron und Trittbrett zermalmt worden ſei. 

„Scheußlicher Anblick. Hätte ſo was nicht wieder ſehen 
wollen.“ Herbert Dawliſh (dem in dieſem Augenblick eine 
Mordabſicht ſo fern war wie die Erde dem Planeten Ju⸗ 
piter), ſtarrte auf den Mann, den er ſpäter umbringen ſollte. 
Durchſchnittsſchwätzer waren ihm ſchon immer unangenehm 
geweſen und ihm ſchien, als ſei dieſer Kerl ein ganz unge⸗ 
wöhnlich aufdringliches Muſterexemplar. Als aber der Mann 
ein Spielchen vorſchlug, hob ſich Dawliſh Stimmung beträcht⸗ 
lich, war er doch ein paſſionierter Kartenſpieler. Und fo 
nahm er den Vorſchlag begeiſtert an. 

„Ich habe ein Päckchen bei mir,“ ſagte er und griff in die 
Taſche. Jetzt aber gerieten ſeine Hände an etwas Hartes 
und mit halb verlegenem Lächeln zog er dieſen harten Gegen⸗ 


ſtand heraus. Scherzhaft ſeinen automatiſchen Revolver auf 


das Tiſchchen legend, plauderte er: „Keine Angſt. Bin kein 
Revolverheld. Habe das Ding heute in der Stadt gekauft. 
Gehöre nämlich zum Schützenklub von Herne Bay und wir 
ra dort einen Revolverkurs begonnen. Famoſer Sport 
as. 
Der andere nickte zuſtimmend. „Geſtatten?“ fragte er, 
nahm die Waffe zur Hand und unterſuchte ſie mit Kenner⸗ 
augen. „Niedliche kleine Kanone,“ war ſein Schiedsſpruch. 
„Sogar geladen, Donnerwetter!“ 


„Hm, ja. Habe mir gleich das Magazin füllen laſſen. Iſt 
aber doch ganz ungefährlich, das Ding da, die Sicherung iſt 
ja eingeſchnappt. Fun, was wollen wir ſpielen; kennen Sie 
vielleicht Seehund chzig? Für zwei Perſonen das gegebene 
Spielchen.“ 

„Ob ich es kenne! Das habe ich einmal in Frankreich ge⸗ 
ſpielt. Damals bei Vimmy Ridge.“ 

„Teilen Sie ſchneller, Mann, und reden Sie langſamer.“ 
55 wir einen kleinen Einſatz riskieren,“ meinte der 

icke. 

„Sagen wir fünf Shilling das Spiel?“ meinte Dawliſh 
mit einem abſchätzenden Kennerblick auf die äußerliche Aus⸗ 
ſtaffierung ſeines Partners. 

„Sagen wir fünf Shilling der Punkt, 
recht iſt!“ i 

Dawliſh war überraſcht. Dieſer Einſatz war viel höher, 
als er es ſonſt gewohnt war. Aber er hatte genügend Ver⸗ 
trauen zu ſeinem Glück und ſeiner Geſchicklichkeit. Er teilte 
die Karten je drei und zwei und das Spiel begann. 


Bald mußte ſich Dawiſh mit der Erkenntnis abfinden, daß 
dieſer Geſelle mit dem Hufeiſen nicht zum erſtenmal ſein 
Spielchen machte. Er miſchte und teilte die Karten mit jener 
feſchen Selbſtverſtändlichkeit, bei der fie leiſe knatterten, wenn 
man ſie zückt. Er leckte ſeinen Daumen. Von den geſchickten 
Fingern flogen die geſtärkten farbigen Kartonſtſicke wie qe- 
ölte Blitze. 

Dawliſh zahlte. Fünf, zehn, fünfzehn, bis zu fünfund⸗ 
dreißig und fünfzig Shilling. Nun hatte er ſechs Pfund ver⸗ 
loren. Matte Röte färbte ſeine hervorſtehenden Backenkno⸗ 
chen. Er ſtärkte ſich mit einem tiefen Schluck aus feiner 
Reiſeflaſche, biß die Zähne zuſammen und ſtürzte ſich wieder 
wütend aufs Spiel. 

Aber lange bevor der Zug Catham erreichte, waren aus 
den ſechs Pfund ſchon ſechsundvierzig geworden. Dawliſh 
ſpielte ſchon völlig wild, um feinen Verluſt einzubringen. 
Schlotternde Angſt zog ihm das Herz zuſammen. Sein Ver⸗ 
luſt war groß, größer, als er überhaupt riskieren konnte. 
Es war heute der Tag, wo man die Rechnungen zahlen 
mußte und die meiſten hatte er aus dieſer Summe zu be⸗ 
reinigen, die er nun dem andern hatte ſinnlos hinwerfen 
müſſen. 

Bei ſiebzig Pfund lehnte Herbert Dawliſh ſich zurück und 
wiſchte ſich den Schweiß mit zitternder Hand von der Stirn. 
Er war bleich und ſeine Mundwinkel bebten haltlos. Er 
bot keinen erfreulichen Anblick. 

„Ich fürchte,“ ſtotterte ex, „daß ich nicht weiterſpielen kann. 
Ich habe meinen letzten Pfennig verloren.“ 

Tatſächlich? Pech, Kamerad. Iſt aber ein ganz nettes 
Spielchen, was? Geht auf Biegen und Brechen.“ 

„War ganz nett, Kamerad, aber nun rücken Sie wieder 
mit dem Geld hervor. Ich habe dringende Zahlungen.“ 

Sein flottes Gegenüber ftarrte ihn aufrichtig verblüfft 
an. Dann begriff er und wieherte. „Na, das iſt wirklich die 
Höhe. Das muß ich meiner Alten erzählen, die wird vor 
Lachen heulen. Tatſache. Da iſt nichts zu machen!“ 

„Mann, ich muß aber...” 

„Halten Sie die Luft an, guter Freund. Wenn Sie mie- 
der ſpazieren fahren, fo nehmen Sie ſich eine alte Amme mit, 
die ſich um Mütterchens Liebling kümmert, damit er keine 
lelahtinnigen Streiche mocht. Naum? Was zum Teufel 


wenn es Ihnen 


„Hände hoch,“ ſchrie Dawliſh und ſtarrte ihn tückiſch an 
hinter dem erhobenen Revolver. „Hände hoch! Verſtanden?“ 

Selbſt jetzt noch hatte Dawliſh keine Mordabſichten. Er 
wollte den Kerl nur erſchrecken, damit er das Geld gutwillig 
herausrückte. Aber er war ſinnlos vor Wut und Angſt. Er 
konnte es buchſtäblich nicht wagen, heimzukommen und ſeiner 
Frau den Verluſt zu beichten. Aber mit Schußwaffen ſpielen 
iſt keine harmloſe Sache. Die Augen des flotten Mannes 
verengten ſich. Er tat plötzlich einen Satz. Dawliſh kniff die 
Lider zuſammen und zog am Hahn. 

Es kann einem grauſen, wie ſchnell der Tod manchmal 
kommt. In einer kurzen Sekunde hatte Dawliſh die Leiche 
aufgepackt bekommen. Mitten auf der Stirn ſaß ein 
blaues Loch und die Geſtalt ſackte plump zu Boden wie ein 
Stück Eiſen. Mit Gewalt meiſterte Dawliſh ſeinen Schreck 
un überlegte ſofort, wie er aus diefer Klemme kommen 

nne. 

Als er dabei war, den Leichnam aus dem Waggon an die 
friſche Luft zu befördern, traf ſein Blick die Armbanduhr 
des Toten, Einer plötzlichen guten Eingebung folgend ver- 
änderte er die Zeitangabe auf dieſer Uhr auf 5 Uhr 50. Er 
rechnete damit, daß die Uhr ſtehen bleiben würde, wenn der 
Körper auf den Boden fiel und wenn die Uhr dann (geſetzt 
den Fall, man entdeckte den Leichnam nicht ſofort) auf 5 Uhr 
50 ſtände, ſo würde man zwangsläufig annehmen müſſen, 
der Mann ſei mit einem früheren Zuge gefahren. Er ver⸗ 
rückte aljo den Zeiger, dann öffnete er die Waggontür, blickte 
vorſichtig von vorn nach hinten, ſchubſte, bei einer Zugsge⸗ 
ſchwindigkeit von 40 Meilen die ſterblichen Reſte des flotten 
Mannes in die Nacht hinaus. 


* 
In dem Zug, der am nächſten Morgen um 3 Uhr 40 in die 


Stadt fuhr, ſaß Venner, ein Beamter von Scotland Yard. 
Er und zwei andere begrüßten wie gewöhnlich Dawliſh mit 


Der Mäuſebuſſard , so soen sn 


Im Wipfel einer Tanne, die von der Hand der Natur dazu 
eingerichtet ſchien, einen großen Raubvogelhorſt aufzunehmen, 
hatte ein Mäufebuſſard ch angebaut. Im Sturme war die 
Spitze der Tanne einmal abgebrochen und der Baum hatte 
neue Zweige getrieben, die vom Stamme nach allen Seiten 
abſtanden wie Stützen in einem Korbgeflecht. Datin lag der 
Buſſardhorſt. 

Das große Raubvogelpaar beſtand aus einem dunkel- 
farbigen Weibchen und einem ungewöhnlich hellbunten 
Männchen. Sie bekamen Eier und Junge. 

Und da geſchah es, daß die Wildheit in das Buſſard⸗ 
männchen fuhr. 

Das Weibchen hatte genug zu tun mit dem Fangen und 
Füttern; es wußte, was den Kleinen am zuträglichſten war 
und war immer in Bewegung und unterwegs. Inzwiſchen 
mußte er zu Hauſe ſitzen, um den Horſt gegen Krähen und 
Häher zu bewachen. 

Die Wartezeit wurde ihm oft zu lang; er langweilte ſich 
auf ſeinem Poſten und ärgerte ſich hie und da über dieſes 
und jenes. 

Beſonders bereitete ihm ein neuangelegter Weg dicht vor 
der Horſtſtelle Sorgen. Das Forſtweſen hatte die Aufgabe, im 
Walde aufzuräumen, den Holz⸗ und Water d 
leichten, bequemen Zugang u verſchaffen — daher dieje breite, 
offene Wegſpur, die einen Spalt ins Walddach ſchlug. 

Der Mäuſebuſſard betrachtete das Roden mit anderen 
Augen: der Boden wurde denn auch immer magerer, der 
jungen Haſen gab es immer weniger und weniger, der jungen 
Droſſeln ebenſo und, was ärger war, auch der Mäuſe, die ihm 
als 9 dienten. So ſaß er denn und ärgerte ſich, und 
feine Wut über den Weg ſteigerte ſich fortwährend. 

Eines Tages kam der Waldhüter geradelt . der Mann 
merkt nichts, bis ihn plötzlich jenes eigentümliche Ahnen er⸗ 
greift, wie es der Ueberraſchung vorhergehen kann. Da ſchlägt 

as Rauſchen großer Schwingen über ihm zuſammen, unwill⸗ 
kürlich duckt er den Nacken — und lautlos ſtreicht der Mäuſe⸗ 
buſſard über ihn dahin. 

Der Waldhüter ſprang ab. 4 

Da fete fidh der Vogel ungeniert vor ihn hin und ſtarrte 
ihm frech und ſelbſtbewußt in die Augen. 

Der Waldhüter, ein gutmütiger Mann, fand dieſes kleine 
Erlebnis in feiner Alltagsarbeit ganz ſpaßig und intereſſant, 
und, um mit dem Raubvogel etwas Kurzweil zu treiben, 
begann er, den Buſſardſchrei auszuſtoßen. Der Raubvogel 
antwortete ihm — mit kriegeriſch ſchmetterndem Klange. 

Der Schrei lockte die Biber be bes ... von Aſt zu Aft 
ſchlichen die Spitzbuben heran; ſie ſegten den Kopf auf die 
Seite und lauerten. 

Da gewahrten fie den Erdbfeind 

Das Geſindel im Walde kann ſich zwar darein finden, daß 
ein großer Raubvogel zu und von ſeinem Horſt fliegt; beginnt 
er aber, ſich frei umherzubewegen, ſich längs der Wege oder 
zwiſchen den Stämmen herumzutreiben, dann ijt der Teufel 
los. Und nun bekam der Mäuſebuſſard alſo das Hähergeſindel 
auf den Hals. 

An dieſem Tage ließ der Waldhüter von dem Strafeeler ab, 
Aber an einem der folgenden Tage war es wieder übel beſtellt: 
der geflügelte Waldwächter verfolgte wiederum den Hüter auf 
zwei Beinen und zwar bis zum Gartentürchen hin. 

Der Mäuſebuſſard wurde immer klüger und dreiſter; der 
Menſch wich ja vor ihm. Hier hatte er nun Jahr auf Jahr 
gewohnt, ſeine Jungen aufgezogen und ſein Sommerleben 
verbracht — und nun kam man ihm mit dieſem verfluchten 
Wege ſo erſchrecklich nahe. 

„Was habt ihr denn hier im Walde für ein Vogelgeſpenſt!“ 
fragte eines Tages der Sägewerkbeſitzer aus Näsby, einer der 
Großkunden. Er war draußen geweſen, um unter der Hand 
Eichenholz zu kaufen und dabei war er von dem Buffard- 
männchen bedroht worden. 

Auch der Oberförſter hörte davon und kam von weither 
gereift; nun hatte er endlich eine willkommene Gelegenheit, ſich 
dieſen entfernten Diſtrikt einmal etwas näher anzuſehen. Vier⸗ 
mal am jelben Tag trottete er den Weg entlang am Horfi 
vorbei; aber da ogelgeſpenſt hatte offenbar nicht ſeinen 
eee TAA. 
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munterem Zuruf. Dieſe vier ſpielten nämlich nun ſchon zehg 
Jahre lang auf der täglichen Fahrt (außer an Feiertagen d 
ihr Spielchen. 2 è 
„Her zu uns, alter Halunke,“ ſchrien fie. „Karten Heraus. 
Wo Haft du dich übrigens geſtern abend herumgetrieben?“ 
„Verſpätet,“ ſagte Dawliſh. „Ich mußte rennen, um ben 
letzten Wagen zu erwiſchen. Habt Ihr die Zeitung ſchon ge 
leſen? Von dieſem Mord, der im Zug 5 Uhr 10 paſſiert it 
„Der arme Teufel iſt ganz kaputtgeſchmettert,“ fage 
Shmith. „Vom Geſicht iſt, genau geſagt, kaum etwas übrig j 
beißt es. Das fann er übrigens nicht mehr geſpürt haben n 
meine ich. Hör’ mal, Benner, haft du außer der Zeitungs, jj 
notia noch etwas darüber gehört?“ hi 
Venner lächelte ſtill. j 
„Hab' allerlei darüber gehört, wovon ich aber nicht reda 
darf. Was die Leiche betrifft, fo habe ich fie zwei oder dre p 
Stunden nach dem Mord beſichtigt. Man hat mich von Her 
Bay per Auto hingejagt.“ j l 
„Sag' mal, Freund Dawliſh, du Haft uns ja hier zu menig | 
Karten gegeben. Das Glücks⸗As iſt ja nicht dabei.“ 
Smith nannte das Herz⸗As immer das Glücks⸗, rem | 
As das Unglücks⸗As. 2 
„Dann muß es noch in meiner Taſche fein,” ſagte Dam | 
Aber Venner eriparte ihm das Suchen. Der Detekiſß 
blickte plötzlich ernſt drein, während er aus feiner eigenen 
Taſche eine Karte zog. m 
„Nein,“ jagte er, „wenn ich mich nicht täuſche, tit das Herz |; 
As hier.“ Er legte eine Karte auf das Tiſchchen — dasselbe 
Herz⸗As, das im Päckchen nicht vorhanden war und gen {i 


zu dieſem Spiel paßte. f: 
„Donnerwetter, das muß es ja jein!“ rief Smith. „Wo 
haſt du es denn hergezaubert, alter Kartenzinker?“ t 
Venner drehte ſich um und ſah Dawliſh an. Dann legt 
er ihm die Hand auf die Schulter. 
„Dawliſh,“ ſagte er, „es geht mir an die Nieren, aber ich 
muß es tun. Dieſes Herz⸗As, Menſch, wurde im Aermel des f 
Ermordeten — es war übrigens der berüchtigte Falſchſpieler 
und Bauernfänger Zocker⸗Zane — gefunden!” F 

Als Dawliſh abgeführt wurde, ſagte Smith zu feinem Be! 
gleiter: „Zum Teufel, feit wann denn bringt auch das w 
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Herz⸗As Unglück?“ 


Schade um den „Ritter“! Er hätte ſo gern das große 
wilde Rauſchen über feinem Kopfe vernommen. Der Vog jt 
Hatte ſeine eigene Taktit; er kam ſtets unvorhergeſehen, über 
raſchend. Der Waldhüter hatte ſich allmählich ſo an ihn g 
wöhnt, daß er ihn anſchrie und ihm drohte, wenn er vorb 
ihn ncht. dann gab fih der Buſſard den Anſchein, als ſähe 
ihn nicht. 

Aber eines ſchönen Tages, nach Verlauf eines lan 
Zeitraumes, gleitet der Waldhüter in Gedanken verſunken 
Weg entlang. Er hat es ſehr eilig; tauſend Dinge, Brennholz 
lieferungen, Arbeitsakkorde, Verantwortung für Schonungen 
und Furcht vor Brandſtiftung gehen ihm durch den Kopf. Er 
vergißt den Vogel und ſauſt auf dem Freilauf hügelabwärts 

Da verſpürt der Vogel es an fih, daß feine Stunde ge 
kommen ift. Ritter, Waldhüter, große Kunden des Waldes, 
die können auf ihren Beinen gehen, bitte ſchön, ſchwer und 
hörbar über die Erde traben, ſo daß der Buſſard ſie lange 
bevor fie tommen, vernimmt ... Kriechen können fie, nach der 
Art des Gewürms. Fliegen ſie aber über die Erde und zeigen 
fie ſich fo plötzlich, daß es einem in die Augen ſticht, dann 
kribbelt es dem Buffard in den Fängen. Und je ſchneller fie 
fahren, deſto wilder wird ihm zumut. Plötzliche, unwiderſteh 
liche Eingebungen packen ihn — und fo ſchwingt er fidh den 
nun vom Baume hinaus und kommt von hinten lautlos hel 
angeſchwebt 1 

Der Waldhüter beugt den Kopf über die Lenkſtange * 
Arbeitsakkorde, Brennholzlieſerungen, Verantwortung 4 
Er iſt den Hügel halb hinabgelangt und in voller Fahrt; die 
Räder ſchnurren. Da erwacht er vom Alpdruck der Veran 
wortung. Flügelrauſchen ... ein Satz, ein Schrei ... der 
Buſſard! 

Er will ſich umwenden und nach ihm ſchlagen. Rutſch, d 
fliegt ihm der Hut vom Kopfe. — Man kann einem Erwachſen 
vieles bieten, wenn es ihn nur von vorne ankommt und ihn 
beizeiten warnt und ihm Muße läßt, ſich einzuſtellen. Son 
benimmt er ſich töricht und fällt wie ein altes Weib über 
einen Strohhalm. 

Als die Mütze ihm vom Kopfe fliegt, fällt der Waldhütet 
in die Rabatte, ein herabgefallener Zweig gerät in das Rad, 
die Geſchwindigkeit läßt ſofort nach, die Speichen ſpringen, 
das Fahrrad ijt verdorben und der Mann purzelt auf die Naje 
In demſelben Augenblick ſtößt der Vogel einen trium- 
hierenden Schrei aus, ſetzt ſich auf einen Baumſtumpf, rollt 
ie Augen und faucht | 

Er war ein guter Kerl; er hätte den Zeitpunkt benützen 
follen, dem Friedensſtörer an die Kehle zu fahren; aber er 
beluſtigte ſich bloß darüber, daß er dieſem beräderten Hafen 
halt geboten hatte. 

Der Waldhüter wütet; drei Speichen feines funkelnagel 
neuen Rades zerbrochen! Und der Schock und Schreck! Nein, 
nun iſt die Sache nicht mehr amüſant, und ergreift einen 
Stein und ſchleudert ihn hinter dem Vogel her. Der Buſſard 
kreiſcht und jubelt. Seine Schreie gelen dem Waldhüter 
ſchneidend in die Ohren. Der Vogel lacht ja über ihn, weidel 
ſich an ſeinem Unfall. Ja, nun ſoll er erſchoſſen werden. 7 

Beſchämt führte der Waldhüter fein Rad nach Hauſe; wenn 1 
er es an der Hand hatte, blieb feine Galle in Fluß. Der ver 
fluchte Vogel! Und doch, war nicht etwas Großes, Ungewöhn⸗ 
liches an ihm? Verdiente er es denn, vernichtet zu werden? 
Nein, aber dann lag er, der Waldhüter ſa im Staube — und 
das Rad war entzwei. Geſetzt den Fall, daß der Buſſard einen 
Waldbeſucher ſchlug, daß ein Unglück paſſierte, was würde die 
Preſſe dazu jagen? Kannten die Forſtaufſeher nicht die Ge 
wohnheiten dieſes Vogels? 

Nein, es ging nicht an, ihn noch länger im Walde zu be⸗ 
halten — und er nahm die Flinte und eine Patrone Nr. 4. 

Voll Verantwortungsgefühl eilt er zum Horſte hin. 

Das Buſſardmännchen ſitzt auf dem Baumſtumpf und ſieht 
unangefochten den Menſchen kommen. Der Buſſard ift an 
Gefahr gewöhnt und weiß auch von Tod und Untergang. 
Aber dann muß ein Leben im Kampf vergehen. Daß der 
Menſch auf die Entfernung hin zu töten weiß, darüber be- 
findet er ſich in ſeinem erregten Gemütszuſtande in glücklicher 


Unwiſſenheit. a l 
Ein Schuß! — — — Der Waldhüter dachte an fein Fabr: 


Täter eine größere Menge Damen- und Her- 
Die Polizei hat ſich dieſer Angelegenheit an⸗ 


ein Fahrrad geſtohlen. Vor der Krankenkaſſe in Bie- 
ii ein gewiſſer Jakob Lopczyk aus Zaborz fein Fahr- 
en Als er zurückkam, war dasſelbe bereits von 
iinbelannten mitgenommen worden. Die Anzeige 
Foon wurde erſtattet. 


Vortrag im Arbeiterheim. 
Montag, den 20. April l. J., veranſtaltet die „Tur“ 
Nortrag im Bielitzer Arbeiterheim. Es wird Ge- 
Prof. S. Szymanowſki aus Warſchau über das 
ma: „Das Recht der Maſſen auf Kultur“ ſprechen. 
en 20 Groſchen. Alle Genoſſen, die die polniſche 
Ihe beherrſchen, werden zum Beſuch eingeladen. 


E Oberſchleſien. 


1 

| Bicher einmal eine Schmugglerbande liquidiert. 
amtlich berichtet wird, ift es den Zollbehörden 
ige gelungen, einer Schmugglerbande auf die Spur 
en, die auf der Strecke Beuthen — Kattowitz in 
donders dazu ausgeſtatteten Auto den Schmugge! 
karin, Belzen, Bijouterie und anderen teuren Wa⸗ 
eb. Für die bisher feſtgeſtellten Artikel ſoll allein 
l an Zöllen einen Ausfall von 93 000 Zloty er- 
in haben. Wie berichtet wird, wurden bei der Stel⸗ 
Autos 30 Kg. Sacharin beſchlagnahmt. Man 
bt aber an, daß insgeſamt 150 Kg. Sacharin und 
in Gewicht von etwa 1000 Kg. geſchmuggelt wor- 
Kind. Verhaftet wurden Georg Böhm, Hubert Stib- 
md Leonhard Reinhold aus Oppeln und Chila Rot⸗ 
Sosnowice ſowie Friedrich Groß ausͤKattowitz. 
aubt, durch dieje Verhaftungen auch den Abneh⸗ 
anf die Spur zu kommen. 


— 
G 


8 imnisvoller Selbſtmord in Chorzow. 
den Morgenſtunden des Donnerstag bemerkten 
ier des Hauſes Puddlerſtraße 2 auf ber Meller- 
fängend die Leiche eines 16jährigen jungen Men: 
er aus unbekannten Gründen Selbſtmord began- 
“Broniſlaw Brandys fol fih jhon lange Zeit 
tmordgedanfen getragen haben. Die Urſachen 
mords konnten indeſſen nicht ermittelt werden. 


anmenftoß zwiſchen Straßenbahn und Autobus. 
lich infolge Betrunkenheit des Straßenbahn⸗ 
anz Rösner erfolgte in den Morgenſtunden auf 
idſkiplatz in Chorzow ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
ahn und einem Auto des Szymanſki, bei dem 
Menden nicht zu Schaden kamen. Der Motor- 
wurde von der Polizei verhaftet. 
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„Gebt uns Arbeit und Brot!“ 
benachbarten Bendzin und Sosnowice kam es 
lauf des Donnerstag wiederholt zu Demonitracio- 
E Aoſer, die vor den Magiſtrat zogen und „Ar⸗ 
Brot“ forderten, weil nichts weiter in der Frage 
itionsarbeiten getan wird, die angeblich in- 
mgel3 finanzieller Mittel eingeſchränkt worden 


MICH arie, Noſemarie +++% 
FT Roman von Käthe Metzner 
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25. Jortſetzung) 
il er diefe Aeußerung tat, ging ſie in toſendem Ge⸗ 
imer, in das auch Roſemarie klingend einſtinnmte. 
dieſem ganzen Abend ſaß ein ernſter blonder 
Min Roſemaries Seite, die es auch bemerkte, daß 
augen fajt unabläſſig an ihrem zarten Profil hingen 
art Lueberg!“ hatte er fid vorgeſtellt. Doktor 
enrandt war ſehr gut mit ihm bekannt. 
Fuürſt war ein großer Kunſtfreund. Er beſaß in 
' große Beſitzungen, brachte aber einen großen 
Winters in Berlin zu. Er war Ende dreißig, 
hie der Damen der Geſellſchaft hätte feine Wer⸗ 
gelehnt, da er außer ſeinem fürſtlichen Namen 
ech ein bedeutendes Vermögen mit in die Ehe 
demarie war offenſichtlich müde und abgeſpannt, 
berſuchte der Fürſt immer wieder, fie in ein Gr: 
9 gu verwickeln. 
der Geſellſchaft merkte man bereits, daß der 
ein Jntereſſe an Roſemarie nicht verleugnen konnte 
en Male, daß der ſonſt jo ſchweigſame Menſch 
i herausging; aber auch zum erſten Male, daß er 

Mer Frau ſcheinbar auf Widerſtand ſtieß. Roſema⸗ 
beine bewundernden Blicke kaum, die ihr Bild in 
eintranken, als wollten fie es für alle Zeiten im 
Weſthalten. 
ch ein Uhr erreichte die Stimmung ihren Höhe⸗ 

Der Sekt hatte feine Schuldigkeit getan. 
Fr Rofemarie hatte wenig getrunken. Sie war als 
hoch dollkommen nüchtern. 
| en 
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wurden laut, die nach Mifit verlangten. zu halten!, fuhr es ihr durch den Sinn 
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find. Eine Delegation ſprach bei den Bürgermeiftern 
vor, die verficherten, daß die Arbeiten wieder aufgenom- 
men werden, ſobald die Mittel aus dem Arbeitsfonds 
eintreffen. Damit beruhigten ſich die Demonſtranten und 
gingen friedlich auseinander, ohne daß die Polizei zu in⸗ 


tervenieren brauchte. 


Wegen kommuniſtiſcher Umtriebe var Gericht. 

Sirael Naftaliewicz aus Lodz wurde am 1. Februar 
in Kattowitz bei der Verteilung von Flugblättern und 
Druckſchriften ſtaatsfeindlichen Inhalts verhaftet. An⸗ 
geblich wurde in dieſen zur Umgeſtaltung der jetzigen 
Wirtſchaftsordnung aufgefordert, was auf dem Wege der 
Revolution erfolgen ſollte. Er hatte ſich jetzt am Don⸗ 
nerstag vor Gericht zu verantworten und wurde gu 14% 
Jahren Gefängnis und 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurteilt. 

Gleichfalls der kommuniſtiſchen Umtriebe angeklagt 
war ein gewiſſer Roman Mielczarek aus Tſcchenſtochau, 
wo er ſich gleichfalls kommuniſtiſch betätigte und in Pe⸗ 
trikau zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt wurde. Er ver⸗ 
legte ſeine Tätigkeit nach Tarnowitz, wo er angeblich die 
ſtaatsfeindlichen Aktionen fortführte und neben Flug⸗ 
blattverteilungen auch noch hier und da rote Fahnen te- 
hißt hatte. Als ihm die Polizei auf die Spur kam, floh 
er zunächſt nach Frankreich und dann nach der Tichecho- 
ſlowakei, kam aber wieder nach Polen zurück und wurde 
verhaftet. Die vernommenen Zeugen belaſteten Mielcza⸗ 
ret, jo daß das Gericht ihn zu 3 Jahren Gefängnis ber- 
urteilte und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 
Jahre entzog. 


Die Folgen einer Hochzeitsfeier. 
8 Monate Gefängnis für Verprügelung eines Poliziſten. 


Anläßlich einer Hochzeit in Zamosc im reife Pleß 
kam es zwiſchen den Gäſten zu einer blutigen Schlägerei, 
wobei auch die Polizei intervenieren mußte. Im Verlauf 
dieſer Schlägerei wurde ein gewiſſer Piwko ſo übel zuge⸗ 
richtet, daß er ſtarb. Aber auch die Polizei wurde ange⸗ 
griffen und bekam ihren Teil weg. Jetzt hatten ſich für 
dieſen Vorfall etwa 5 Angeklagte aus Zamosc und Len⸗ 
dzin zu verantworten, die an der Schlägerei beteiligt 
waren, darunter auch ein gewiſſer Klemens Skrzydlo als 
Hauptſchuldiger. Nicht weniger als 30 Zeugen wurden 
in dieſer Angelegenheit vernommen. Schließlich wurde 
Skrzydlo wegen Verprügelung des Poliziſten zu 8 My- 
naten Gefängnis verurteilt. Wer an der Schlägerei ge- 
gen Piwko, der verſtarb, den Anteil hatte, konnte nicht 
mit Sicherheit ſeſtgeſtellt werden. 


Wieder ein Wilderer angeſchoſſen. 

In den pleſſiſchen Wäldern von Orzeſche wurde durch 
den Förſter Plewnia der 27jährige Peter Copik ange- 
ſchoſſen, als er im Begriff war, zu fliehen. Copik weigerte 
ſich, ſeine Jagdflinte niederzulegen und verſuchte zu ent⸗ 
kommen, worauf dann der Förſter feuerte und den Copik 
ſchwer verwundete. C. wurde in das Lazarett nach Mureli 
überführt. g j 
Uünmmummunmmammmmunmmpmmummmmmmemmm 


Teppiche, Läufer, Gardinen 8 
atowice 
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Es ſollte noch etwas getanzt werden. Ein Lautſprecher 
wurde angeſchloſſen — und bald erklang eine gedämpfte 
Tanzmuſik. 

Der erſte, der Roſemarie um einen Tanz bat, war 
Fürſt Oueberg. 

Paar um Paar ſchloß ſich den Tanzenden an. 

Als fie wiegenden Schrittes über das Parkett glit- 
ten, ſagte Lueberg ganz leiſe: u 

„Für eine Frau wie Sie, Roſemarie, Tönnte ih alles 
hingeben. Alles. Meinen Namen und alles, was ich 
beſitze.“ j 

So unvermittelt klang das, daß Roſemarie erſchrok⸗ 
ken zuſammenzuckte. 

„Vielleicht auch nicht, Fürſt —“, ſagte ſie mit einem 
herzzer reißenden traurigen Lächeln. „Wenn es m Wirk⸗ 
lichkeit darauf ankäme —“ 

Da ſtraffte ſich fein Geſicht, daß es faſt raubritter- 
haft wirkte in dieſem Augenblick, und unbeugſame Härte 
klang aus ſeiner Antwort: 

„In meiner Familie gibt es Gott ſei Dank noch an⸗ 
dere Ehrbegriffe als die heute im allgemeinen üblich ſind. 
Ein Lueberg hat noch niemals ſein Wort gebrochen. Es 
ſei denn, er habe ſich ſelbſt gerichtet.“ j 

Wieder durchzuckte Roſemarie bet feinen Worten ein 
jäher Schreck. Warum ſagte dieſer fremde Mann das 
alles zu ihr ? Sie fand keine Antwort. 

Aber als fie wieder an ihrem Platze ſaßen, verfie! 
ſie in tiefes Grübeln. 

„Wir bleiben immer zuſammen — immer, Roſema⸗ 
rie!“ klangen ihr Wangenheims Worte ins Ohr. Er 
hatte ſein Wort gebrochen. Das würde dieſer Mann dort 
niemals lun. 

Aber ſie war ja kein Menſch, dem man ein Wort zu 
galten brauchte. 

Dieben und Berrügern braucht man kein Ehren wor 


t 


Sport. 


Pilat beſiegt Wocta. 

Um die Teilnehmer aus Oberſchleſien für die Ber- 
meiſterſchaften in Lodz feſtzuſtellen, mußten Wus hei- 
dungskämpfe ausgetragen werden. Im Schwergewicht 
ſtanden ſich der von Poſen nach Kattowitz überſiedelte Pi- 
lat und der alte Kämpe Wocka gegenüber. Pilat war 
ſeinem Gegner überlegen und ſiegte in der dritten Rande 


durch techniſchen k. o. 


Rotholz und Kajnar werden nicht zugelaſſen. 

An den individuellen Boxmeiſterſchaften von Polen 
dürfen bekanntlich die Bezirke nur diejenigen Boxer ent- 
ſenden, die an den Bezirksmeiſterſchaften teilnehmen und 
in denſelben den erſten oder zweiten Platz belegten. Un⸗ 
abhängig davon hat der Polniſche Boxverband eine ganze 
Anzahl von Boger, die an den Meiſterſchaftskämpfen 
nicht teilnahmen, für das olympiſche Trainingslager be⸗ 
ſtimmt. Der Organiſator der diesjährigen Polenmeiſter⸗ 
ſchaften, der Lodzer Bezirksverband, ſtellte daher den be: 
rechtigten Antrag, auch alle Olympiakandidaten an den 
Kämpfen teilnehmen zi laffen. Der Polniſche Borver⸗ 
band hat aber den Antrag abgelehnt, da er gegen das 
Statut des Verbandes verſtößt. Die bekannten Borer 
Rotholz und Kajnar werden ſomit an den Meiſterſchafts⸗ 
kämpfen nicht teilnehmen dürfen. 


Garbarnia macht eine Auslandstourner. 


Die Krakauer Garbarnia ſteht mit dem belgiſchen 
Fußballverband in Verhandlungen zwecks Austragung 
von Spielen ſowohl in Belgien wie auch in Frankreich. 
Die Reife nach dem Welten dürfte zu Pfingſten erfofgen, 
wobei die Zeit auf 10 Tage bemeſſen ſein wird. 


Lodzer Fußball tepräſentation ſpielt in Deutſchland 

Die Lodzer Fußballrepräſentation wird in dieſem 
Jahre zwei Spiele gegen die Repräſentation von Deutſch⸗ 
Oberſchleſien austragen. Das erſte Spiel ſoll in Lodz am 
21. oder 31. Mai ſtattfinden, das Retourſpiel ſechs Wo⸗ 
chen darauf in Breslau. Es würde dies der erſte Aus⸗ 
landsſtart der Lodzer Fußballer ſein. 7 

Am Jubiläumstage des Lodzer Bezirksverbandes 
wird die Lodzer Repräſentation gegen die Berufsſpieler 
Repräſentation von Budapeſt ſpielen. Sollten die Un⸗ 


arn auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen, To Hat der 


Lodzer Verband andere ebenfalls eritllaffige Gegner bei 
der Hand. Auf alle Fälle ſoll es an dieſem Tage şe 
einem wichtigen Spiel in Lodz kommen. 


Englands Fußballmaunnſchaft kommt beſtimmt nach Polen 

Im Beiſein der Delegierten der Krakauer Wiſla 
fand am Donnerstag in London im dortigen Berufsſpie⸗ 
lerklub Chelſea eine Konferenz ſtatt. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, das Angebot der Polen endgültig anzunehmen 
Chelſea wird ſomit für zwei Spiele nach Polen kommen 
und wird am 23. Mai gegen einen noch nicht feftitehen- 
den Gegner ſpielen und am 24. Mai in Krakau an den 
Jubiläumsfeſtlichkeiten der Wiſla teilnehmen. 

Es wird dies der erſte offizielle Start einer engli- 
ſchen Mannſchaft in Polen ſein. 144, | 
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Wieder richtete Fürſt Lueberg das Wort an fie, doch 
das Geſpräch blieb einſilbig. Wie gleichgültig war ihr 
dieſer Mann! i 
Sie griff gierig nach ihrem Seltglaſe und trank in 
Saftigen Zügen. 
auch ihr ſchweres Blut ein leichter Rauſch überkam. 

„Sie baut noch einmal auf, unfer Kleinchen!“ ſagte 
Doktor Brunnenrandt, der Rojemarie den ganzen Abend 
über immer ſorgenvoll beobachtet hatte. 

Willenlos überließ fie fih dem kleinen Sektrauſch. 
So wohlig leicht wurden ihre Glieder, und ſelbſt das 
dumme, dumme Herz hörte auf, weh zu tum. 

Mit einem Male machte es ſogar Spaß, mit allen 
Männern hier ein bißchen zu flirten. Und in einer fo 
reizenden, kindlichen Art ſcherzte ſie mit dem Fürſten, daß 
er ganz glückſtrahlende Augen hatte. ** 

x Langſam drehte er feinen ſchweren Wappenring vom 

Finger und zog ihn wie im Spiel über Roſemaries ſei⸗ 
nen, zarten Ringfinger. i 
,  Rofemarie befhante das Wappen und ließ ſich die 
einzelnen Figuren erklären. 
_ nwe dieſer Ringe gibt es in unſerem Familiens 
ſchmuck. Einen für den älteſten Sohn des Hauſes — und 
den zweiten für ſeine Frau. Gut kleidet der Ring Ihre 
Hände — möchten Sie ihn tragen, Roſemarie?“ 

Wieder klang durch feine Worte unverkennbarer 
Crnſt, der Roſemarie ſofort aus iher leichten Sellſtim⸗ 
mung riß. 

Haſtig ſtreifte fie den Ring ab und legte ihn in Mue- 
bergs Hände. Sie war vollkommen nüchtern: 

„„Einer jo hohen Ehre wäre ich gewiß nicht würdig, 
Fürſt!“ ſagte ğe lächelnd; dann nickte fie ihm leicht zu 


und ging zu Doktor Brinenrandt, ihm zu bitten, heim⸗ 


zufahren 


Fortſetzung folgt.) 


Immer und immer wieder trank ſie, bis 
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Am dritten Ziehungstage der 3. Kla 
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Dipl. Damen- u. Herren-Schneidt 
OSKAR WOHLFAHRT 


POZNAŃSKA 4 (Ecke Kilińskiego) 


empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die 
Frübiahrs⸗ und Sommerfaiſon 
Kollektionen neueſter Stoffe auf Lager 


Corso 


Legjonöw 2/4 


Unfer großes Felertagsprogr. ! 


Heute und folgende Tage 
Unſer Jelertags-Schlager! 


I. der genfalſte Komiker aller geſten 


CHARLIE 


CHAPLIN 


„Großſtadilichter“ 


II. Dis nachtigall der etrant 


MARTHA 


EGGERTH 


in der wunderſchönen Operette 
Die Czardasfürſtin 


Preiſe der Plätze: 
1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 54, 85 und 1.09 


. U! ETC ]⅛ò⸗1 ĩðͤ . ð v ĩ ß c , , -n . 


Die berühmte Operette von 
Johann Strauß 


Figeunerbaron 


nimmt in der Operettenwelt 
eine führende Stelle ein. Auch 
im Film bezaubern die Melo⸗ 
dien das Publikum. Für ein 
meiſterhaftes Spiel ſorgen die 
Filmſterne Adolf Wohlbeäd 
Hanfi noted, Fr. Kampers 


An denſFelertagen Beginn um 
12 Uhr mittags 


Der neueſte Film 
der polniſchen Produktion 


Seine große 


LIEBE 


in ungewöhnlicher Beſetzung 
STEFAN JARACZ 
LENA ZELICHOWSKA 
i MICHALE ZNICZ 
STANISt AW SIELANSKI 
Nächſter Film: 
„Die Launen der Marietta 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn- mi 
tags und Feiertags 12 Uhr Beginn: 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 
— —— — Z a 
— — 


Anzelgensreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 18 Gr H. 
im bie dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stelen- Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich ar den redaktionellen Inhalt: Diis Gette 
Hr d Ab 100 Peragut Zufchles s ePrasa», Petrifaner 101. | 


Achtung Angler 


Karpfen und Schleihen im Park 
„Sielanka“ 
50 Groſchen die Stunde. Von 3 Stunden an billig 
Vablanitcer Cbauſſe 59 


Brunnenbau 
Unternehmen KARL ALBRECI 


ködZ, Żeglarska 5 (an der Zgierſka 144) T el, 28 
übernimmt alle in das Brunnen« 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 

Anlage nonor Brunnen, Flem: und Zieh 

bohrungen. Reparaturen an Hand: und 

Motorpumben jow. Kupferſchmiede arbeiten 
Solid Schnell Billig 


Franziska 


GAAL 


Kotharinchen 


Beginn wochentags um Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 
Zur 1. Vorführung u. Morgens 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. Verlagsgeſellſchaft „Volfspreſſe“ m. b. 
Abonnementspreis: monatlich mii Zuſtellung me 

und durch bie Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 78 

Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72. 
Singeluummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groides 


- 


Solkszeſtung — Sonntag, den 19. April 1936, 


B 10 Jahre polniſcher Rundfunt. 


Spend wo in der weiten Welt lebte und wirkte ſchon als eine halbe Million eingetragener Rundfunkteilnehmet 


Minjun, dieje wunderbare Erfindung. In Polen 
ine man noch kaum etwas davon. 
im Jahre 1925 unternahm man ſchüchterne 


gerüche p etwas wie Rundfunk auch in Polen zu ſchaf⸗ 
ider Peripherie des damaligen Warſchau, an der 


Straße 25, entſtand vor elf Jahren, und zwar 


rar 1925, die erſte polniſche Radioſtation mit der 
enen Eenergie von 0,5 Kilowatt, mit der die er- 
Robeſendungen ausgeführt wurden. Sie arbeiteten 
en zwei Stunden täglich, und zwar von 6—8 Uhr 


wenigen Perſonen, die damals jhon Empfangs⸗ 
besaßen, waren jo entzückt von der genialen Erim- 
tels der fie irgendwo aus der Luft Klänge aufs 
da jie dem Gehalt der empfangenen Sendungen 
lch nur geringe Aufmerkſamkeit zuwandten. So- 
A iter gab es damals kaum 5000. 
in neues Stadium trat der polniſche Rundfunk 
Fahr ſpäter, als 1926 die Aktiengeſellſchaft „Pol⸗ 
ie entſtand, die über ein Gründnugskapital von 
Zloty verfügte, das in Aktien zu 100 Zloty 
ei war. Von dieſen Aktien bildeten 40 Prozent 
des Staates. Die Geſellſchaft erhielt eine 
en, die ihr die ausſchließliche Exploitation des 
Mas in Polen für die Dauer von 20 Jahren zu⸗ 
Der erite Zentralſitz des polniſchen Rundfunks iaa 
Mochau an der Kredytowaſtraße 1, wo auch die er- 
eräume, Büros und techniſchen Anlagen einge: 
burden. Die Sendeſtärke wurde mit anderhalb 
i ſeſtgeſetzt, die tägliche Sendezeit auf 5 Stunden 


ngeri. 

Tetit diejer Zeit geht die Entwicklung und Vervoll⸗ 
ung des polniſchen Rundfunks ſowohl auf techni⸗ 
Mebiete als auch hinfichtlich der Programmgeſtal⸗ 

i Rieſenſchritten vorwärts. Nach der Warſchauer 
entstehen die regionalen Sender. Es find dies 
üslogiſcher Reihenfolge: Krakau, Kattowitz, Wiino, 
M Emberg, Lodz und Thorn. 

Jahre 1926 entſteht auf dem Gelände des efe- 
Mokotower Forts eine neue Sendeſtation mit 
HA kigie von 10 Kilowatt. Schließlich wird im 
ss der Gigant Raszyn errichtet, der mit 120 
ai damals einer der ſtärkſten Sender in Europa 


i Ait ein liebes, altes Märchen, in dem von Sie- 
Melnitiefeln die Rede ift. Wenn man dieje anzieht, 
e Raum und Zeit auf zu exiſtieren. Die Rolle 
eobenmeilenſtiefel im kulturellen Leben der pol⸗ 
tion übt der Rundfunk aus. Er trägt dazu bei, 
das an Ziviliſation und Kultur nachgeholt wird, 
polen gegenüber den anderen Kulturvölkern in: 
fer beſonderen Daſeinsbedingungen zurückgeblie⸗ 
mi 

Die günſtige Entwicklung des polniſchen Rundfunks 
un in den Hörerziffern zum Ausdruck. Waren 
en Jahren nur 5000, fo gab es fünf Jahre fpi- 
1 ffon 290 034 Abonnenten, denen heute bereits mehr 


ri Erſte 
bodzer Beerdigungslaſſe 


Im 26. April 1936, im 1. Termin um 1 Uhr. 
im? Termin um 2 Uhr nachmittags, findet im 


gegenüberſteht. 


Mufitaliihe Jubilãums woche. 


Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des polniſchen 
Rundfunks begannen geſtern muſikaliſche Jubiläumsſen⸗ 
dungen. Dieſe muſikaliſche Jubiläumswoche wird pente 
und an den folgenden Tagen bis zum 25. d. M. einſchließ⸗ 
lich fortgeſetzt werden. 

U. a. iſt ein Zyklus von Repräſentationskonzerten 


* 


aller polniſchen Rundfunkſtationen geplant. Sämtliche 
Sender werden nacheinander Konzerte ihrer Sinfonie⸗ 


orcheſter aufgeben. 

Den höhepunkt dieſer Jubiläumsmuſikwoche wird ein 
Sinfoniekonzert dieſer acht Orcheſter einſchließlich des 
ehemaligen Warſchauer Philharmoniſchen Orcheſters bil⸗ 
den. Die erwähnten Muſikenſembles werden nachei rans 
der Werke polniſcher Komponiſten zum Vortrag bringen. 


Europakonzert aus Paris. 

Am 21. April ſendet Paris ein Europa⸗Konzert, das 
alle Vorzüge eines muſikaliſchen Ereigniſſes aufweiſen 
dürfte. Die Namen franzöſiſcher Komponiſten der letzten 
50 Jahre beherrſchen das Programm. Die „Gebirgs⸗ 
ſinfonie“ von Vincent d' Indy, der „Pſalm 48“ von Flo⸗ 
rent Schmitt, „Gigues“ und „Dondes de Printemps“ aus 
„Les Images“ von Claude Debuſſy, „Viennoiſe“ von 
Pierne und „Creation la du Monde“ von Milhaud bil⸗ 
den die einzelnen Programmpunkte. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 20. April 1036. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 7.40 Volksmuſik 
12.15 Schallplatten 12.25 Konzert 13.15 Wunſchkon⸗ 
zert 15.30 Polniſche Muſik 16.15 Klaviermuſik 17.05 
Repräſentationskonzert 18.35 Jubiläums ⸗Schallplatten 


19.40 Sport 20 Komiſche Oper: „Caſanova“ 23.05 
Tanzmuſik. 

Kattowig. 
13.15, 13.45, 16.10 und 19.25 Schallplatten 13.80 
Polniſch. 


Königswuſterhauſen (191 tHg, 1571 M.) 
6.10 Morgenmuſik 10.45 Parade der Wehrmacht 13.15 
Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 18.45 Sportfunk 
19 Und jetzt iſt Feierabend 20.30 Der Flug zum Nie⸗ 
derwald 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Schallplatten. 
Breslan (950 kHz, 316 M.) 
13.15 Konzert 14 Allerlei 18 Zur Unterhaltung 20.10 
Der blaue Montag 22.30 Melodien von deutſcher Art. 
Wien (592 195, 507 M.) 
12.20 Schallplatten 15.40 Stunde der Frau 16.05 
Konzer⸗Akademie 20.45 Deutſche Seele — deutſches 
Lied 22.30 Bläſermuſik 23.25 Tangzmuſik. u 
Prag. 


ſchlafen Sie i 
auf Etre Franciszek CHOJNACKI 


wenn Sie unter günſtigſten 


Lodz. Sientiewicza 59, Tel. 173⸗94 Punermellen , Damp 


die wichtigſten Sendungen 
am heutigen Tage. 

Um 16 Uhr nachmittags wird der Lodzer Sender 
aus dem Helenenhof die Wettläufe, die hier auf Anregung 
des polniſchen Rundſunks veranſtaltet werden, übertragen 
An den Wettbewerben werden gegen 150 Läufer teil⸗ 
nehmen. 

Der Jubiläumsſonntag des polniſchen Rundfunks 
bringt auf dem Gebiete der Muſik einige Sendungen, die 
verdienen, hier hervorgehoben zu werden. Um 12.03 
Uhr wird aus dem neuerbauten Theater „Roma“ in 
Warſchau das ſinfoniſche Mittagskonzert unter Leitung 
der Kapellmeiſter Fitelberg und Mierzejewſki übernom⸗ 
men. Als Soliſten wirken in dieſem Konzert mit: Wer⸗ 
minſka, Aniela Szleminſka, Poplawſki und Michalowſfli. 
Abends um 20 Uhr wird das Sinfonieorcheſter des pol⸗ 
niſchen Rundfunks gemeinſam mit der Geigerin Irene 
Dubiſka das Konzert Nr. 1 von Szymanowſki vortragen 
Um 21.35 Uhr wird der Thorner Sender fein Repräſen⸗ 
tationskonzert fenden. Im Programm figurieren aus 
ſchließlich polniſche Werke. Am Konzert nehmen teil: 
der Celliſt Kazimierz Wilkomorſki, die Pianiſtin Irene 
Kurpisz⸗Stefanow, der Geiger Jerzy Stefan, der Chor 
„Echo“ unter Leitung ſeines Dirigenten Rösler und das 
Blasorcheſter des 63. Infanterieregiments aus Thorn. 

Die 143. luſtige Lemberger Welle wird die Rund: 
funkhörer heute um 21 Uhr auf den Hof des Königs des 
Aethers führen. Die Handlung der Sendung wird ere 
almellen Momenten im Zuſammenhang mit dem gehn: 
jährigen Jubiläum des polniſchen Rundfunks beſtehen. 
— —— ET ee LT LEN men. 

Ein wahnſinniger Bürgermeiſter. 

Es geſchehen zuweilen die tollſten Dinge, auch wenn 
Wahnſinnsanfälle nicht immer ſolche erſtaunlichen For⸗ 
men anzunehmen brauchen. Der Bürgermeiſter eines 
ſerbiſchen Städchens ift vorübergehend von feinem Amte 
dispenſiert worden, weil er in der Oeffentlichkeit einen 
eigenartigen Exzeß begangen hatte. Bei einem Gelage 
erblickte er einen Hund und bat um ein Meſſer, um dem 
Tier den Schwanz abzuſchneiden. Als er das Meſſer nich: 
bekam, packte er das Tier und riß ihm blitzſchnell mii 
den Zähnen den Schwanz aus. Dann wollte er das Kunſt 
ſtück bei einem zweiten Hund verſuchen, wurde aber mi 
Gewalt durch die anderen Gäſte daran gehindert. 


Der Gangfter und der Aſſe. 

Louis Ferrara, ein Kaufmann in Brooklyn, ſpielke 
in feiner Wohnung mit ein paar Gäſten Poker, als plög⸗ 
lich zwei Gangſters ins Zimmer drangen und mit vorge 
haltenen Revolvern die Spielenden aufforderten, Geld 
und Schmuckſachen auf den Tiſch zu legen. In einer Ede 
ſtand ein Kaſten, in dem Jado, ein zwei Jahre alter 
Affe ſchlief. In dieſen Kaſten warf Ferrara 20 Pfund in 
Banknoten. Der eine der Diebe bemerkte dieſe Mani⸗ 
pulation und ſchlug Ferrara mit dem Revolverkolben 
über den Schädel. Dann langte er in den Kaſten, un; 
das Geld an ſich zu nehmen. Jacko biß dem Verbrecher 
jedoch in die Hand, ſprang auf und zerkratzte ihm bas 
Geſicht. Er ließ ihn nicht los. Vor Wut und Schmerz 


12.35 Konzert 16.10 Militärkonzert 20.40 Kinder⸗ heulend, ſtürzte der Dieb zum Wohnungsausgang, wo 
chöre 21.20 Streichquartett. „ le Jacko ihm noch zum Schluß ein Stück aus dem Ohr riß. 
` \ ser 
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Warum Herrenſchneider Frileur⸗Ateller an Ratenzahlung 


Damen-, Herren⸗ u. Mine 
dermäntel, Damenkoſtüme 
u. Herrenanzüge empfiehlt 


„Konfekcja Ludowa" 


LEON“ 


Limanotwitiego 66 


ae deere , Ölonmoficahe 2. Bedingungen. bei menti apparat gl. 7 BL Wolnosci 7 
Abzahlung von 3 gloth an, Dr d Heller . nee 
General: Dle bei gesabiung. med. 
verſammlun 9 e e, a für Gant- und Ohlentstnntketen hollanſtalt für Haustiere 
I 
| i oeoa damna Traugutta 8 Tel, 179-89 len ven H. Warrikoff 
0 Die Mitglieder werden gebeten; beim Auch Gofas, Se e Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11-2 
ang die Dagenbücher vorzuzeigen. und Stühle Beſonderes Martegimmer fie Damen 2 N 
bet Sie in fei d hirurg. 
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| u iene: a drahthaariger Hunde 
omanen, Foios, eimie, "men Dr. Klinger . 
Ahe, > 10108, e. die Adreſſe: B Empfang im Ambulatorium 
he, adiotiſchchen. joe: riei | Zopezierer P. Weiß Spozialiſt für ſexnelle Keantheiten, von 8-1 und von 3-7 ; 
Gienliewitsa 18 veneriide, Hani- und Anar-Aranibeiten 


Mpfihtt billig aud zu günſtigen Bedingungen 
RZEZDZIECKI 2e 160 


lo Aue 


FABRYK RÓW 
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UL KILINSKIEGO 136/138 
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TELEFON 18631 1 


Dr. J. BERLIN 


Auenarzt u. Geburtshelfer 


e i a252 | 


i 
u? 


Front, im Laden 


und auf fyebern „Patent“ 


Vring maſchinen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Psteitaner 73 i 
im Hole 


Andrzeja 2 


Empfängt von 9—ii früh und von 6—8 


= = Garagen Kinder: W Główna 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Etage 
: z Wagen Telephon 174-98 
rr vv ee ae o 
Natratzen gepolſtert s 


es Gonne upb Jr ef, onn Ogi libe 


Zahnärztliches Kabinett 


121 TO N D OWS K A Sdanß 20 IT 1 und 4—6 Uhr 


Kauft aus 1. Quelle 


Dr.med.WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 11 23802 


, Spesialarsitü: Haut Harn · n Heſchlschtstranthe iten 
supfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 


l. 132-28 5 
Tel 132.28 Dr. med. Paulina LEWI 


SeauenPranPheiten 
Tel. 221-61 


Dr.med. JERZY SUD VA 


dpezialatzt fllt Frauenkrankhelten und Geburtöhilfe 
Legionow 11, Zei, 124-54 


Empfängt von 4—8 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Granenieanihbeiten und Geburtshilfe 


Andrzeia 4 Tel. 228-9 


10 3 2 
Eumfüngt von 12 ond von 4278 Abr shanbe 


Nr. 107 


k [PRZY NA KIEJ 585 $.A, 8 


. Linie 10 Reg“ 6 


| EHEATER- VEREIN 


Im SÄNGERHAUS, 11 Listopada 21 


Heute, Sonntag, den 19. April, um 18 Uhr 
(Schluß der Aufführung gegen 21 Uhr) 


Zum dritten und letztenmal 


Onkel Bobby 


Schwank in drei Akten 
von Oito Schwarz und Karl Mathern 


Karten zum Preiſe von 50 Groſchen bis 2% Zloty 
im Vorverkauf in der Ja. Jerzu Reſtel, Petrikauer 103 
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| 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
. — Lodz⸗ Süd 
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Am Sonntag, dem 26. April, um 3 Uhr nachm, veran⸗ 
ſtalten wir im Lokale der „Eintracht“, Senatorſka 26, unfere 


8 10 jährige ; 
Gründungsfeier 


Aach der Akademie gemütliches Beifammenfein mit Tanz 


Eintrittskarten find bereits bei den Vertrauens männern 
der Ortsgruppe zu haben. Der Vorſtand. 


— 
—.— 
—— 
— 
—.— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
—— 
—— 
— 
—— 
— 
— 
m 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
m 
—— 
— 
ei 
— 
— 
— 
ee 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
m 
— 
— 
— 
— 
— 
a 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
SI 
— 
— 
— 
—— 
mm 


RER 


mum 


Bas 
Heilanſtalt ronte 


Gen 


BE. ER.ROESNER. Od 
Suu, 


Heilanſtalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 


Spezialärzte uns zuhnärztliches 
Kabinett 


Analyſen, eee in der Stabt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends eee 


Konſultation 3 Zloty 


Petrilauer 45 


Petrilauer 67 


$ 
; 
; 


Dr TREPMAN 


Spesiniarst für Hants veneriſche u. Sernalraiſchlãge 


Zawadzla 6 Zei. 234-12 


Empfängt von 8—12, 2—4 und von 6—9 Uhr abends 


nnmummmmummummmmmunmmumeem 
L 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 


ropa zu hören. 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Heilanftalt 


mit ſtündigon Vetten für Kranke auf 
Ohren⸗, Nalen- 


und „„ Leiden 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowfki 
Difiien nach der Stadt an 


Dl med. S. Kryfska 


Gpesiaiävstin für 


Haunt- u. beneeiide Arantheiten 
Irauen und Kinder 
Gmpfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Heute und folgende Tage! 
Die befte polniſche muſikaliſche Komödie u. d. Titel 


Liebesmanöver 


__Bollsgeitung — Sonntag, den 19. April 1936. 


Roicinfta Ur. 84 Für das Frühjahr 


4 letzten Neuheiten veeiraut zu machen 


Alle unſere Abteilungen ſind reich mit Waren verſehen 


MENU 
VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher » » 3L 135.— 
4 Lampen- 1 
Schöner lang, ganz Cue 
Verkauf 
auch gegen Raten zu 831 

wöchentlich. 


Detritauer 79, im Hofe 
L 


Vor chrifts mäßige Photographien 


für Segitimationen ber Ube:pieczalnia Społeczna | 


3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „SZTUKA“ 


Lodz, Zamenboſa 1 


Elegante Damenmäntel 


und Kindergarderohen wie auch Uniformen für 
Schüler und Schülerinnen kaufen Sie zu konkurrenz. 
lojen Preiſen in bar und auf Raten in der Firma 


„Warszawska Konfekcja“ 
Lodz, Piotrkowska 167 
Die Preife find für Kaffe und der auf 
Raten die gleichen 

Bett:Sofa und Fantenil-Betien 


ſowie Klubſeſſel, Liegeiofas, Ditomanen, Liege: 

kühle. Stühle, bogieniſche Matratzen empfiehlt zu 
niedrigen Preiſen und günſtigen Bedingungen 
Tape zier⸗Werkſtatt TADEUSZ PAW EKCZ VK 

Kllinſtiege 218 (Ecke Napiorkomſtiego), Telephon 257-33 218 (Ecke Napiorkowſtiego), Telephon 257-33 


— Mechanſſche Tiſchlere 
OTTO KONRAD, Łódź 


Dworſta 6, Telephon 348781 
Ausführung ſämtlicher Bautiſchlerarbeiten (Fenſter und 
Türen), Holzjalouſien mit kompletter Anlage ſowie Aus- 
arbeitung auf Stunden. Pünktliche und ſolide Aus⸗ 
führung. — Mäßige Preiſe 


Drahtzäune, gen 


zu ee A Ji Fe Preifen 


Í Rudolf Jung, Łódż 


Wölczanska 151. Tel. 128-97 
Gegründet 1894 Gegründet 1894 


mmen 


Heilanitalt 


Snierita 17 
Spezlalarzt für Geſchlechtstrankheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
ieee 


Bemerkung: 


n 
ERS 5% RR 
“ Y (2 


IUnumunummm TERT 


enrere 


Hant-u.sofhlehte- | Okazyinie 


sprzedam sypialke 
kredens, stół okrągły 
5 krzeseł i fotel, łóżka 
z materacami, . 
kowska 123, m. 11 


Tel. 147⸗44 


Metro 


Przejezd 2 
üimmmnunum 


3 
Raen: ; 
Tel. 127-81 
mit dem unver⸗ 
gleichlichen 


IIe 


— 


Es it Pflicht einer 
+ jeden dame, fih mit 


die modernsten Bielftzer 


Ummmmmmumunnunnumunmmmun 


Heute und folgende Tage! 


Wir übernehmen den 
von Paketen nach Ruß 
Informationen am Y 

Sr NS 


99999949 


Herrenſtoff 


empfiehlt 


MAX AN WEILER 


Peirilauer 117, 1. Giod 
Bitte beachten Sie: Eine Etage doch — dafür die Preiſe nien 


0900090600099 


2 ſeit dam Jahre 1910 beitehende 
deutſche Schreibmaſchinen⸗Gsſchülft 


Adolf Goldberg, Tel. 137 


ijt nach dem Frontlokal, Andrgeia 2, übertra 
empfiehlt ia für fachmänniſche Reparaturen 
in Ichreibmaſchinen, Zubehören, 
für Schreibmaſchinen⸗Unterricht 
Umſchreiben, 
für Kommiſſionsverkäufe 


elektr. Zimmer Leuit- Fontin 


zur Luftbefeuchtung. Tabakrauch 
zehrung, Luftparfümierung, Luit 
gung, Raum terende ohne Zue 
Abſchluß. Steckkontakt genügt. 
eleltriſche Gartenfonta ne 


Chivomantin-Aiivola 


wohnhaft Emilienſtraßen 12 umgezogen und emp 
. Glotwnafteabe 9, W. 17 


49000906069690958090899660606008 


B. PI LC Drogen⸗ und 


Samenhandlun 
Lodz / Plac Reymonta 5/6 (Geyer-Ring 


Es 


und als Neuheit 


Telephon 187⸗00 
G b t 
delete ICH 
Blumen WA 


ſowle ſämfliche Belämpfungsmittel 


| empfiehlt für 
gegen Schädlinge im Garienban. 


000999693 000000695: 


9009990000890990000009900000008 


Näbmaſchne 23 P FA FF 


und andere mit 5 jähriger Garantie, niedrigen Pr 
und guten Verkaufsbedingungen bei 


PERŁA i POMORSKI, LOI 
Beirilauer 85 . Tel. 208-2 


Neuer Transport Handſchuhmaſchinen eingetrofk 


Reparaturwerkſtatt Sämtliche Erſatzteile teile auf 


Benersloniihe Heilanſta H 


Haut- und Geſchlechtstran heiten 
Von s früh bis 9 abends, Soun- u. Feiertage v.9 W 
Frauen empfängt eine Aerztin 


Piotriowſia 161 
Konsultation 3 Zloty. 


amimmm minm 


Adria 


Główna 1 
AALI 


Heute 
und folgende Tage 


Die Schlager⸗Komödie der polniſchen Film⸗Produktion 


Dodel an der Fron 


ADOLF DYMSZA 


Köſtlicher Humor vo Satire auf den Weltkrieg 


in der 
Hauptrolle 


minumnummnmunmunummmummmmmmunnumumunmmmummmummmmm 


Iunmmmemmaummmmmummuummunm 1 
In den Hauptrollen: 

Mans iewiczéwna d 
Halama, Zabezyn 
Ziminska, Sielansk 


ieee Nebenbei: PAT-Wochenſchau urn: ni 


